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Zarpet m uns ; Neihig fein zu halten die Ginigkeit " 
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48. Jahrgang. 





Winuipen, 


Manitoba, den 10. Juni 1925. 





Simeon, 
Das Ainäüblein nach acht Tagen 
Ward gen Nerujalem 
Sum Gotteshaus getragen 
Rom Stall in Bethlehem. 


Da fommt ein Greis geichritten, 
Ser fromme Simeon, 
Er nimmt in Tempels Mitten 
Dom Mutterarm den Sohn. 


Vom Angeficht des Alten 
Ein Strahl der Freude bricht, 
Er preiiet Gottes Walten 
Weisianumgspoll und jpricht: 


„Nun läfleit du in Krieden, 
err, Deinen Diener gehn, 
a du mir noch bejchieden, 
Den Heiland anzufehn. 


Ten du der Welt aejendet, 
Dab er dem Heidentum 
Des Lichtes Helle fpendet 
Su deines Volfes Ruhm!‘ 


Bon Peter Cornelius 


Grlöft. 
Einmal iit die Schuld entrichtet, 
Und das gilt auf immerhin 
Diojes Opfer itehn vernichtet, 
Da ich mm vollendet bin. 


Einer hat’3 auf fich genommen, 


Einer bringt fih für uns dar: 


‚ auf den beim Dienit der Kronmen 
schon vorlängit gedeutet war. 


f, 


Ale unsre Schuldigfeiten, 


"Sie Gott don uns fordern fan, 
Sind hinaus auf alle Zeiten 
Econ auf einmal abgetan. 


Einer bat jie überwunden, 
alles fteht in Nichtigkeit, 
Ind feitdem der Pürg gelommen, 


Ft es nicht mehr Yahlenägeit. 


Man bat nichts mehr abautun, 
s gibt nichts mehr abautun, 
nd bei allen unfern © Sachen 
pen wir die Hände ruhn, 


Wir genieken nun die. Früchte 
en, was er ausgemacht, 

er uns in dem Gerichte 

ft mit Ehren durchgebradt. 





Der vernünftige Gottesdienjt. 


Der verminmftige Gottesdienit. 
Rom. 12, 12. 


„sb dermabne euch, ihr Briider, dab 
ihr eure Xeiber begebet zum Opfer, das 
da lebendig, beilig und Gott wohlgefällig 
jei, welches jei euer vernünftiger Gottes 
dienst. Ind stelket euch nicht diefer Welt 
gleich, Tondern verändert eud) dur Erneu 
erung eures Sinnes.“ (Die Miniatur: 
Bibel hat: „Und paffet eich nicht diejerm 
YSeltlauf an.“ ) 

Der Mpojtel Balus jpricht dies zu den 
„Xiebiten Gottes und berufenen Heiligen“ 
Süblen wir uns aud) zu den „Niebiten Got 
tes,“ jo mürflen unsere Xeiber auf dem MI 
tar Gottes bleiben, und durch tägliches tö 
ten unferer Natur gebeiliget werden. Das 
Tichiweltgleichitellen gebt tiefer wie viele 
zu meinen jcheinen, al$ ob die Auferite 
Form im Vordergrund jtehe; die neue re 
atıır (göttlide Natur) muB allerwärts im 
unferen Sandel, Wandel, Tun und Laien, 
Reden und Schweigen gejeben werden. 
„Denn das it nicht ein Nude, der ausiven 
dia ein Nude ilt.“ Röm. 2, 28. Das Wa 
tireliche birgt das Geiftliche in fich. „Sit 
ein natürlicher Zeib, fo it auch em neitli 
der Leib.“ 1. Nor. 15, 44. Sollten wir 
meinen: Wenn Wir im Herzen das Reich 
Sottes baben, dirrfen wir uns äuferlich 
mit Schmucd zieren wie die Welt tut, jolches 
füme im Wideripruc mit Petrus’ Lehre, 
mo er alio fchreibt: „Sir Schnmuc foll nicht 
jein der außerliche, mit Saarfledhten und 
Soldumbängen und Sleideranlegen; fon- 
dern der verborgene Mensch des Herzens 
(befleidet sich) mit dem unvergänglichen 
Scnmmd des janften und itillen Geiftes.“ 
Mintatur-®ibel 1. Betr. 3, 3. Keine Forın 
von Hleidima iit uns im Evangelium bor- 
veichrieben; aber „Tradhtet nicht nadı hohen 
Dingen, jondern haltet euch herunter zu 
den Niedrigen.“ 

Paulus bat unter veridiedenen Bol- 
fern Gemeinden gegründet, und ihnen al- 
le chriftlihen Regeln vorgelegt, dodh nir- 
mends läßt er fich hören über Kleiderform. 
Faulus jcreibt:. „Ihr feid teuer erfauft, 


werdet nicht der Menjchen Knechte.“ 1. Kor. 
1, 23. Das Wort Gottes ift.uns genug, 
wenn Menichengeboten gehalten werden, in- 
jofern ijt Gottes Gebot unterordnet, daB 
mertt man überall, weil mander fid mit 
der Horn tröjtet, von der Welt ausgezeid)- 
net zu fein, ohne einen gottgetreyen Want- 
del zu führen. Nein, wir jollen ein offener 
Brief Ehriitus fein mit unjerm Wandel, 
Wort und Werf. Wir halten uns auf und 
jind jchwierig iiber Eleine Dinge die dein 
Sewilien überlafjen find, und jind oft 
llebertreter des Wortes Gottes, wo 8 in 
Haren Geboten jteht, wie zum Beifpiel unı- 
ter anderen: „Saufen, reffen und dergl., 
die jolches tum, werden das Reich Gottes 
nicht ererben.“ Sal. 5, 29. Seder mei, 
da; „Saufen“ nicht meint zu viel Waller 
trinfen; alfo aud) „Srellen“ nit zubiel 
Brot eijen; fondern e8 meint Braffen, ver: 
jenvenderisch leben, außer die Notdurft. 
Wer it gänzlich. frei davon? Wie man- ° 
den Dollar fünnten wir fparen fir die 
Armen und fir Million. Manch riftlidher 
Zifeh wird verjchwenderifch - befegt, über: 
haupt wenn Säfte bedient werden: verfcdjie- 
dene Rafteten und Kuchen mit verziertem 
Zuder und andern Stoffen drauf; will man 
von jedem Gericht eijen, dann pabt das 
Wort „Freien“ dabei. Auch tieniel Geld 
wird verfdivendet, den Kindern zu Weih- 
nachten teure Gefpiele zu kaufen. Sit foldhes 
nicht dem Lauf der Welt angepaßt, ge 
hört e8 zum vernünftigen Gottesdienjt mie 
der Tert lautet? Johannes Holdeman bei 
jeiner Lebzeit jagte: „Wenn id als 
bedient werde, überhaupt wo ich einen Ruf - 
das Evangelium. zu »predigen habe, und 
man zuviel Zeit opfert, den Tifd übermä- 
Big zu filllen, da eije ich nur em 
oder nur Brot und Waller, daß man mer- 
fen foll, das Eifen ift nid 
nes VBejuds.“ „Martha, Mart 
viele Mithe; Maria bat. das. g 
wählt.“ — Eollten wir nis 


mäbler zu veranftalten, 
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arm der Serr der Welt, unfer Erlöjer und 
Seligmadyer hier gelebi. Brot und Ftiche, 
von mehr lejen wir nicjt. Und an jenem 
Tage wird’s heißen: Sc bin hungrig ge- 


mweien, — Wehe uns, wenn wir ihm nicht 
medient mit dem Segen, den er uns verlie 
ben. 


Ein Dichter jingt: „Sa Sein Pienit 
wird immer wicht’ger, darum Yrüder vor: 
mwärts eilt.“ Es gilt Gold, Silber und Edel: 
itern auf den Fels zu bauen! Warum nad) 
Menjhengutdünfen aufjchymücden und mit 
Sotteswort anitreichen, damit die teure 
Snadenzeit vergeuden, und das Bruderband 
zerreigen? — 

Der Heiland jagt: „Gehet hin in alle 
Welt, Ichret alle Völker und lehret jie 
halten alles, was ich eucdy befohlen.“ Bau 
[us redet von nad) der Regel zu wandeln; 
doch wenn wir die vorhergehende Verfe in 
Verbindung leien, jo jehen wir, dab das 
nicht Außerliche Etnförmigfeit meint. Sn 
der Miniatur Bibel beit es: „Nun lai 
jet uns. wozu wir auch gelangt jein mo» 


gen, nad) derjelben Rihtjhnur wandeln u. 


dasislbe eritreben“ (Phil. 3, 15.) 

Es it auffallend, da wir einen und 
den anderen Vers der Bibel berüdjidhtigen 
wollen, während ein anderer unbeadhtet ge 
laiien wird. 1. Stor. 11,5 u. 6 jhärfen wir 
itreng ein, doch den 15. Vers lajjen wir 
aus, Aıritatt „Verbitllen“, wie Baulus vor- 
ichreibt, genügt eine Scheiteldede zu gebie- 
ten. Wir wollen doch nicht zutun und nicht 
abtun? Das aanze Wort Gottes und mr 
das Wort Gottes it unfere Seligfeit. Un: 
fer Serr Jefus jagt: „Lehret fie halten al 
les, was ich euch befohlen habe.“ Er befahl 
feinen Zwölfen nichts mitzunehmen auf den 
Weg, weder Stab nody Tajche, nod) Vrod, 
noch Geld; au) nicht ziween Rüde follte 
einer haben. Wenn wir diefes jo Itreng neh 
mer wollten, wie das oben erwähnte von 
der Sauptdede, wie dann, wer wäre nicht 
ein „Ungeborjamer”? Audy andere Befeh 
le Sefu, die nicht in Frage Itchen, werden 
nicht jtreng aenug beobadıtet und einge 
Ihärft. Warum eine Stefle fo itraf, und die 
andere jo jchlaf ziehen, it Paulus Wort 
mehr bedeutend als Chrijtus Wort? e- 
mand jchrieb in einem Blatt: „Es wür- 
den feine Gemeindeipaltungen fein, wenn 
nicht Menichenmeinungen dem Worte Got- 
tes beigefügt würden.“ Spaltungen fom- 
men nicht aus dent Geiite Gottes, jondern 
durch der Menjchen Regeln in den Gemein- 
den. Nohannes Holdeman jagt: „So it of- 
fenbar, dal die eigenerwählten Erfennt- 
nilje die Grund-Urfahe von allen Spal- 
tungen find.” Ueber die Spaltungen in der 
Schweiz lejen wir: „Nadı dem Zeugnis 
®Serbard Roiien’3 von Hamburg in feinem 
Brief nah Elia vom 21. Dez. 1697, fo 
hat Nafob Amman ji aud; unteritanden, 
foldye aus der Gemeinde zu Ichließen oder 
zu bannen, welche nicht gerade nad der 
Form, welche er meinte recht zu fein, Sü- 
.te, Kleider, Schuhe oder Strümpfe, oder 
da3 Saar am SHaubte getragen haben.“ 
Sp. d. Wahrheit von der Gemeinde Got- 
te& Seite 24. 


Mennonitifhe Rundbidhan 


Sit das heutige Mennonitentum über- 
all frei von jold aufgemadten Menjchen- 
werf? Nad) meinen Beobadhten, werden 
aufgemadte eigene Regeln viel jtrenger 
durchgeführt, "als des Berrn Befehle. Die 
HJeit it jehr ernit. Zajjet uns unfer jelbit 
wahrnehnen, und Dem nacdjitreben, was 
zur Beljerung untereinander dient. 

Mit Grub an alle Freunde und Be 
fannte. TI. z. Köhn. 


Der wundervolle Natjidılng Gottes mit der 
Menichheit, Eurz dargeitellt nad) der 
Heiligen Schrift. 

(Bon 3. W. Reimer.) 


(sortlegung.) 
14. Chrijtuns tritt hervor. 

Sn der unicheinbaren Stadt Nazareth 
wird der Herr Sejus in der Stille für das 
große Werke der Erföjung vorbereitet. Nur 
einen Bericht haben wir über ihn aus jener 
Seit, nämlich, wie er mit feinen Eltern als 
12-jähriger Knabe nad) Serufalem auf das 
Diterfeit ging. (Quf. 2, 41 52.) 

sohannes der Täufer tritt auf Gottes 
Befehl jeinen hoben Beruf an als Vor 
läufer Chriiti: ‚Tut Buße,“ ruft er den 
Suden zu, „das Sinmmelreic) (das König 
reich der Simmel) it nabe herbeigefont 
men! (Matth. 3, 1 12.) Da ging zu 
ihn hinaus die Stadt Jerujalem und das 
ganze jüdiiche Land und alle Zander am 
Sordan und ließen Jic) taufen von ihn und 
befannten ihr Siinden. „Sch taufe euch mit 
Wafjer zur Buße,“ jagte er zu ihnen, „der 
aber nad) mir fommt, it jtärfer denn ich, 
den ih auch nicht genuglam bin, feine 
Schuhe zu tragen; der wird euch mit dem 
Seil. Geiit und mit euer taufen.“ Scho 
nungslos jtraft Nohannes die Siinden der 
Rharifäer und Sadduzier und warnt fie 
vor dem ewigen Gerichte. Nucdy unfer hoch 
aelobter Herr und Seiland Fommtt zu So 
hannes, fich von ihm taufen zu laljen; denn 
elio joll der Sohn Gottes offenbar wer 
den. (ob. 1, 31.) Iobhannes weigert jich, 
den Herrn zu taufen und jagt zu ih: „Ich 
bedarf wohl, daß ich von dir getauft werde, 
ir. dur Font zu mir?“ Selus aber antwor 
tete: „Zah; cs jeßt alio fein! Mlfo gebührt 
es uns, alle Gerechtigkeit zu erfitllen. Da 
ließ er es ihm zu. Und da Nefus getauft 
war, !tieg er alsbald aus den Waifer; und 
fiehe, da tat Jih der Simmtel auf über ihm. 
Und er fahbe den Geiit Gottes gleich als 
eine Taube herabfahren und über ihn fon- 
men. Und fiehe, eine Stimme dom Sim 
mel herab iprah: „Dies iit mein Tieber 
Sohn, an weldem ich Wohlgefallen habe.“ 
(Matth. 3, 13 — 17.) Eine wundervolle 
Offenbarung unjeres Gottes! Gott der Ya 
ter redet vom Himmel herab, der Heilige 
Serit Ichmebt hernieder in Gejtalt einer 
Taube, und am Ufer des Nordans iteht der 
ewige Sohn Gottes in Menfchengeitalt, be- 
reit, das große Werf der Erlöfung der 
Welt zu vollbringen. „Serr, was tit der 
Menicdh, ‘dab du dich feiner annimmit, und 
das Menjhenfind, dat du ihn jo achtejt?” 
(Bi. 144, 3.) 






10. Juni, 


15. Seins erweiit fi als Sohn Gottes, 
doc wenige glanben an ihn. 

Nad) der Taufe wird Jejus von dem 
Heijte in die Wüte geführt, auf dak er 
von Teufel verjucdht würde. (Matth, 4, 
1 11.) Das Verderben der Welt wur- 
zelt im Reiche Satans, und Chriitus fann 
den Satan nicht überwinden für die Welt, 
ohne ihn erit fire jtch jelbjt zu überwinden.“ 
Kachdenm der Herr Sefus 40 Tage gefaitet 
hat, tritt d. Arge an ihn heran. Seine I 
tigen MAnlaufe jind vergeblih.  Chrtitus 
überwindet ihn mit dem Schwert des Geif 
tes, dem Worte Gottes. Der Stärfere über: 
windet den Starken. 

Der Herr fommmt wieder an den Nor: 
dan. Sohannes fieht ihn und jagt zu dem 


anwejenden Volke: „Siche, das ilt Gottes 
Xamın, weldes der Welt Side trägt.“ 
(ob. 1, 29.) Alle Opfer, die bisher nah 


dent Willen Gottes gebracht worden find 
von Abels Opfer an, waren Vorbilder auf 
das Yanım Gottes, das erichienen iit, die 
Schuld der ganzen Welt durd) feinen Tod 
zu Yubhnmen. 

Chrijtus beruft zwölf Singer in feine 
beitändige Nachfolge. Ste find jeine Schi- 
ler und die Heugen aller feiner Taten. 
Vie Sohannes der Täufer, jo verfündigen 
auch Ehriitus umd jeine Sitnger das Evan- 
geltum vom Neiche Gottes. Des Täufers 
redigt fortiegend, jaat Ehriitus: „Die 
Zeit tt erfüillet, und das Neid Gottes (Kö 
nigreich Gottes) tit herbeigefoimmen. Iut 
Buße umd glaubt an das Evangelium,” 
(Merf. 1, 14. 15: Matth. 10, 7.) Raitlos 
acht der Metiter umber, Ichrt das Wolf 
und jucht das Verlorene. Seine Predigt 
befräftigt der Herr mit Zeichen und Wun 
dern. Die große Mehrheit der Nuden fin- 
det feinen Sefallen an ihm. (ei. 53, 2.) 
Wohl mitnichen fie, dab der ifraelitiiche 
(SHottesitaat wieder bergeitellt werde, aber 
die Btorte der Burke ilt ihnen zu enge, Gar 
bald zeigt jich bittere Feindichaft gegen den 
Derrn Selum, und die Oberiten des Vol- 
tes ftrachten darnad), ihn gu töten. 

Aın Vorabend feiner Leiden veranital- 
tet Ehriitus einen feierlichen Einzug in die 
Stadt Nerufalem. Es erfitllt jich das Wort 
des Propheten: „Saget der Tochter Zion: 
Siehe, dein König fommt zu dir janftmit- 
tig umd reitet auf einem Ejel und auf ei- 
nem Füllen der laitbaren Ejelin.“ (Matth. 
21, 5.) Christus befennt fich bier öffentlid) 
als den König Israels. Seine ganze Jün- 
gerichaft preiit Gott mit lauter Stimme 
itber alle feine Taten, die fie geichen ba- 
ben. Sie rufen: „Gelobet jet der da fommt, 
ein Köntq im Namen des Herrn! ?riede 
jei im Sinmmel und Ehre in der Höhe! "Als 
er nahe binzufam, jah er die Stadt an und 
weinte über fte und fpradh: Wenn doch aud 
du erfenneteit zu diefer deiner Zeit, mas 
zu deinem Frieden dienet! Aber mun it 
es vor demen Augen verborgen. Denn 68 
wird die Zeit über dich fomnten, daf deine 
seinde werden um dich und deine Sinder 
mit dir eine Wagenbura ichlagen, dich be- 
lagern und an allen Orten ängitiaen; und 
werden dich fchleifen und feinen Stein auf 























dem andern laljen, darum dab du nicht er- 
fannt hait die Zeit, darinnen du heimge 
fucht bilt.“ (Zuf. 19, u 18.) 

Chrijtus geht in den Tempel. Auch hier 
tritt er auf als König \ssraels. Alle au 
fer und Verfäufer treibt er aus dem Tem 
pel hinaus, umd jtößt um die Tijche der 
Mechsler und die Stühle der Taubenfrä 
merer und fagt zu ihnen: „Es jtehet ge 
ihrieben: Mein Haus joll ein Bethaus hei 
ken, ihr aber habt eine Mordergrube da 
raus gemacht.“ Die Kinder jchreien: „Dofi 
anna dem Sohne Davids!" Mühten die 
Sohenprieiter und Schriftgelehrten _ micht 
doch endlich erfennen, dab; Sefus der Mif 
jias Jsraels it? Mutwillig verichliegen jte 
ihre Augen vor dem Lichte der Wahrheit. 
Wohl können fie die Madıt Chriiti nicht 
[eugnen, die zu beobadjten fie aud) jiegt 
im Teinpel Gelegenheit baben, aber ihre 
Herzen find unbeugjam. Ste aehen hin ı. 
beraten, wie fie ihn umbringen fönnten. 

Die Feier des I00-jahrigen Yubilänms 
am Sinben, Nukland. 
(Bon Lehrer Kafob Matthies.) 
(Schlu}.) 

11. Runft: Anshblid in die Zufuntt. 
Mir willen nicht Die Zukunft, aber mandes 
Schwere, manche Not, manche Prüfung ne 
hen vielem Suten fünute jie fitr unser Volt 
bringen. Doch wir willen, dab denen, Die 
Gott lieben, alle Dinge zum Beiten dienen 
(Rom. 8, 28). 

Sierntit endigte der eigentliche biito 
riihe Vortrag. David Noh. Klaaffen er 
zählte noch, das; die Mennoniten die Urja 
he der Aufhebung der Sflaverei in Amte 
rifa gewejen jind. Yndwin Keller: „Deut 
ihe Mennoniten jind die erjten gemejen, 
weldye gegen die Sklaverei, wie jie jie im 
Amerifa vorfanden, mit tatfraftizem Dan 
del aufgetreten find — md den Uuäfern 
aebührt der Verdienit, die Sache erfolgreid) 
weiter geführt zu haben.“ „Die Cua 
fer find die Väter der Heidenmilfion.“ 
„Das Diafonifienweien in der deutjd)-evan 
geliihen Welt aus holländischen Mennoni 
ten herübergenonmmen.“ - 

ad) dem Vortrage fang der 1. Chor 
das Lied: „Drum jeid Itarf in dem Seren” 
(pri. 125). Dann erfolgte eine Nurffor- 
derung zu freien Vorträgen, aber niemand 
meldete jich dazu. Nun wurde das Wedicht 
„Die jtieben Scndichreiben”“ aufgefagt (von 
oh. Frieien, W. Reters, Panfrats, Nob. 
Martens, Enabreht, I. Shmor und S. 
Matthies.) 

um Schlub der Nadımittagsfeter jang 
man gemeinschaftlich das Lied: „Auf, auf, 
ihr Christen, auf zum Streit.” (Mel.: Mir 
nad), joricht Chriitus). 

Baufe von 2 Stunden (55 — 147.) 

Die Abendfeier begann mit einem ver- 
fürsten Gedicht von DVBernhard Harder 
„Bolt, das ich von Serzen Liebe.” (Defl. 
Gerhard Fait, Damlefanomo.) 2. Chor: 
„Menichenwürde.“ — 1. Chor: „Ein bo- 
bes, neues, emiges Lied“ (LXiederperlen 








No. 27) 1. Chor: „Summe zum Lobe Got- 
tes“ (Siederperlen No. 904), — Gedicht: 





Mennonitifhe Rundidhan 


„Lied ohne Worte” (Defl. Sujanna Mar- 
ten8). — Beide Chöre: „Die Ehre Gottes 
aus der Natur” (gedichtet von Gellert, 
fomponiert von Bethoven). — Gedidt: 
„Die Bergbahn” (Defl. Brediger Weter 
Braun). — Gediht von Schiller: „Die 
Doffnung (Seinrihs). — 1. Chor: „Der 
Engel“ und „Der Barde” (Gewidinet den 
Vordermännern der Mennoniten). — Ge 
dicht: „Ermutigung“ (Defl. Trude Har 
der). 2. Chor: „Gott Ihuf uns, um 
qlitdlid) zu fein.“ 
Rauje von 10 Minuten, 

1. Chor: „ES brauit ein Ruf von Sim 
melshböhn“ und „Gott, Simmel zittern 
Deiner Macht“ (Liederperl. No. 858). 
bedicht: „Dajt du deine Pflicht getan?“ 
(Defl. Armin Harder). 2. Chor: „Des 
Kindes Sehnjucht”“ und „Schön bilt du, 
mein Vaterland!” Sedicht: „Weit durd) 
die Yande.” (Defl. Jakob Giesbredt). — 
1. Chor: „Serzensitille“ (Liederperl. 
Ro. 266). Männerdor: „Wohl den, der 
iberwunden” (Xiederverl. No. 244). 

Nady diejenm Liede wurde noch einmal 
Zeit zu freien Vorträgen gegeben. Der 
ichon erwähnte Prediger Braun trat auf 
und TStellte die age: „Melche Ueberichrift 
mwitrdejt du über diefes ?yeit jeten?” Seine 
Antwort lautete: „Ein einig Wolf von 
deutiehen Brüdern!” Er betont nocd, dal; 
der 25. Sammar 1925 uns ein Denfimal 
jein joll und bittet die VBerjammmlung um 
Die Erlaubnis, jeine Emdrücdfe von dem 
seite in feiner Seimat (der Sirim) nritter- 
fen zu ditrfen. Nach einen Abfchiedsgruf; 
verläßt er feinen WIatz. 

Da ergreift David ob. Klaaljen noch 
einmal das Wort umd betont iwieder jein 
oft wiederboltes „Dennoch.“ Ob auch die 
Zufunft viefleicht manchem dunfel jcheint, 
jo fiebt er doch Mut aus den Mugen. der 
Sugend blitzen. Wenn's auch durch Dor 
nen und Kreuz gebt, dennoch mutig vor 
mwärts, denn der liebe Sott bat fir ums 
noch etivas zu fun. (Tas Wort „Den 
noch“ nt Dornen Ddurchflochten und dem 
Kreuze darüber war auc in großen Bud) 
itaben an der Wand angebradt.) 

Als fich niemand mehr zu freiem Vor 
trage meldete, jagte Melteiter Storn. Wiens 
das Lied „Es acht durd Nacdıt zum Yicht“ 
vor und fpradh dann das Schlufjgebet. — 
Während die Menge auseinanderging, Jaı- 
gen die Chöre noh einige Lieder. — 
Schlu des Feites um 149 Uhr). 

Mikbrand der deutihen Sprade. 

Angenonmen, dab die Mennonitiiche 
Rundichau von recht viel deutichiprechenden 
Mennoniten gelejen wird, möchte ih ct- 
was fiir unfere Mutterfpradhe eifern. Ind 
went die Kappe paßt, der feße te ji auf. 

Seht man heutzutage zu einem Nu- 
aendverein der deutihen (?) mennoniti- 
ihen Gemeinden, dann jteht nıan im Zmei- 
fel: Wird der Gottesdienit und Verein 
deutich oder enaliih fein?! Viele werden 
mir Beifall geben, daß es meder deutich 
no engliih tft, — fondern gemildht. Wie 
oft mülfen Bemerkungen, Lieder und der- 
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gleichen in englischer Sprache gebracht wer- 
den, wenn doc) die deutjhe Spradhe einen 
jehr reihen Wortichatz hat. Und diefen 
herrlichen Wortichatz haben wir von unjern 
Vorfahren geerbt. Und wie mißbraucdhen 
wir diejes unjchätzbare Gejchent? — Da 
Gott erbarm! Hätten unfere Vorväter ge- 
ahnt, was die „undanfbaren Kinder“ ver- 
ihulden wiirden, jie wären wohl ein hal: 
bes Jahrhundert vor d. Zeit i. weißen Saa- 
ren u. m. Serzeleid i. d. Grube gefahren. 

Der deutiche Dichter Goethe, Meijter 
in allen Dichtungsfornten und bis an jei- 
nen Tod auf allen Sebieten des menjchli- 
hen Geijtes unausgejeßt tätig, und einer 
der größten Männer aller Heiten, jagt: 
Wer nichts don fremden Sprachen weiß, 
fennt nichts don der eigenen.“ Wenn nun 
ein und der andere fid) der deutfchen Spra- 
he jchanit, danır proflamiert die englifche 
als die eigene und nehmt die deutfche ne- 
benbei. Mit dem Scheiden der deutfchen 
Sprade, jhmwindet in unieren deutichen Ge- 
meinden zufenbends unier Mennonitentunt, 

Wie jüh Elingt meinen: deutfchen Ohr 
die Anfpradıe eines Deutichen Gelehrten! 
Tann fünnen alle engliihen Kimitler fich 
hinter einem jolchen veriteden. (ES tjt nod) 
zu bemerfen, dab; ich jelbit engliiher Zeh- 
rer bin und daber ') 

Wie können wir allo die deutiche Spra- 
he fördern? 

Erjtens: Smdem die Zehrer, die engli- 
schen Unterricht geben, auc das halbe 
Stündlein ausmitzen, dab ihnen von der 
Negierung angeboten wird. Und mehr als 
fünfzig Brozent Ddieler Zehrer, jehen das 
halbe Stimdlein als eine „Negyptiiche Bla- 
ge” an. Doch Danf meinen Vorfahren und 
meinen Eltern tt mir Der letzte Teil eines 
Schultages Witze zur ehrlichen Arbeit. 

Sweitens: Wenn die deutiche Sprache in 
Nereinen ji. gepflegt wird, 

Drittens: Wenn ıumere beramwadıfende 
Ssugend, Die Schon Semmtichuhe auf allen 
Nieren haben nu, um nicht total ins eng» 
liiche Geleije zıı geraten, fie) in Deutich un«- 
terbalt. 

Sshr Nehrer von Rußland, die Ihr die 
„Deutiche Zpradie” aus dem „ff“ Kennt, 
(eo ih erbarmlices Seihöpf von Lehrer!) 
ipannt die Bogen und helft uns fampfen 


Für die auto Sadye unferer Sprache!! 


„Bilegt die deutiche Sprade, 
Degt das deutiche Wort. 
Denn der eilt der Nüäter 
Deht darinnen fort, 
Der fopiel des Groben 
Schon der Welt geichenft, 
Der fo viel des Echönen 
Shr ins Serz aejenft. 

Mas ein Leiling dachte, 
Was ein Goethe fang, 


Nmmer wird’3 hehalten v 
Seinen guten Alan. : 
Und gedenf’ ih Schillers, 


Wird das Herz mir warm. 
Schiller zu erfetzen, 
Sit die Welt zu arm.” 
Gerhard Zepp. 
(Der Bote möchte fopieren.) 








Die ruflifhe Spradhe. 





Das Lejen einiger ruffiihen Verje m 
englijcher Ueberjegungen, führten mid) zu 
folgenden furzen Ausführungen: 

Der Profejjor M. VBaring von der Or 
ford lUniverjität jagt in einem neulicdy er 
ichienenen Buch über ruffische Poefie: „Al- 
lein um die wunderbaren Berje Buidhfins 
im Driginal lejen zu fünnen, ijt e& wert, 
die rufjiiche Spradye zu erlernen. Man wird 
volljtändig entihädigt, inden man in die 
Schönheit der ruffiihen Worte eingeführt 
wird.” — Ic habe es ja immer gewußt, 
dab in der ruffiihen Spradje eine Harmıo 
nie liegt, dod) daß fie jo jchön ift, wie fie 
ift, merfe ich erit, nadjden fein rufjiider 
Laut mehr an meine Ohren flingt. a, 
was hat’s doc jo etwas Befonderes mit 
diefen Laut. Wenn man etwas jo redjt 
zart, jo recht lieblidy ausjprechen will, jo 
flüchtet man unwillfürlih zum ruffiichen 
ort, das jo biegjamı ilt, wie das der alten 
Hajlishen Sprachen. Es ijt wie ein Vogel, 
der von den Weberjegern nicht in ihr Nek 
gefangen werden fann, e8 ijt eben rujfiicd) 
und fann mur vom Rufen veritanden wer: 
den. Was behält ein ruffiiches Volkslied 
von jeiner Schönheit und Zärtlichkeit, wenn 
wir e8 in eine andere Spradye übertragen 
wollten? Es fommt no dazu, dab die 
Sprade erit recht jchön hört, weni fie ge 
jungen wird. Die weichen Flar ausgejpro: 
chenen Selbjtlaute, die Abmwefenheit der Ar- 
titel, die wohlflingenden Endungen, heben 
diefe Spradje jo jtarf von den andern ab 
und geben ihr den Flaffischen Charafter. 
Was ilt dagegen unfer plumpes Wlatt- 
deutfh? Na, es iit ein Schak in Diefer 
Sprade, dem Ausflus der Eirnjtlerifchen 
Stlavenfeele, den wir erit fchäten lernen, 
wenn wir die Befanntichaft anderer Spra 
den machen. Aus der Ferne rufe ich befon 
ders denjenigen zu, die noch nidyt von der 
Duelle diefes Schakes durch Umftande in 
ein anderes Land verjegt find: Schupfet 
aus dem Brunnen der rulfifchen Roefie u. 
Mufif mehr, als wir es getan haben. 

Ze 
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Für Nederman. 


.e. 
.. 


Ohne wirkliche Religion fann auf die Dau- 
er fein Bolt leben. Bei all dem Jammer und 
Herzeleid und bei all der Lieblofigfeit gläus 
big fein mollender Brüder, fommt einem uns 
mwilltürlich der Gedanke: hat das Chriftentum 
fi” denn jchon überlebt? Sind die Gotteskin- 
der dumm gemordenes Salz? daß zertreten 
mwerden jol? Nein, — das Chriftentum hat 
fich nicht überlebt und mwird fich auch nie über- 
leben; man bat fih nur vom Chriftentum ab- 
gewandt. An vielen Kirchen berricht die Lange: 
meile, und die mordet befanntlich die Liebe und 
endlich auch den Glauben. Wirflich tätiges Le- 
ben aus Gott, iit was uns Not tut. 


— Du Nagjt: Daß ich nicht mehr zu jchenten 
babe! 

Kur ein paar Blumen, frifceh vom Wiefenrein; 

Leg nur dein Herz au deiner fchlichten Gabe, — 

Sp mird der Segen Gottes mit dir fein, 


— Kindheit und Alter haben eines gemeinfam: 
beide maden geihmwäßig; und wer zu einem 
gehören mill, der Derfieh 


e, Schluß gu maden. 
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Bifenichaft ift Madıt. Halbes Wiffen wen 
det ab von Gott; aber wahre und eigentliche 
Biffenjchaft führt hin zu Gott. 

Kein, nein, e> fchinerzt nicht, was du mir 

gejchentt, 

Und nicht, was ich Dir jende, 

Wir Heinnatloje, vom Heerweg beriprengte, 
Wir fafjen unjere Hände. 

Wir fafjen die Hände und bliden ung an 
Yn fühnem und feiten Glauben: 

Die Heimat, die du und ich gewann, 
Kann uns fein Feind mehr rauben, 


Des Tages goldnes Licht ift am Erblaifen, 
Es fchmweigt das Thal, es dämmert fchon im 
Hain. 
Schon ftiler wirds auf Straßen u. auf Gaßen, 
as bleibt mir dann, wenn alle ınidy verlafjen ? 
Du Herr, allein! 
Sch hab manch Glüd gefucht und auch ge 
funden, 
Manch Schönen Traun gehabt im Tämmerjchein. 
Mand jühes Wort gehört in trauten Stunden, 
Mas bleibt mir dann, mern alle find gejchmwun- 
den? 
Qu Berr, allein! 


Es aibt Menfchen, die immer Necdyt haben, 
einerlei, um was es fich handelt, —ob’3 Pro> 
bibition, SKanalifation, oder auch Napanifche 
Nrage iii, auch wenn fie von allem abjolut 
nidyt3 verjtehen. Die Sorte ijt immer unge 
nießbar, audy wenn fie eine dide Hornbrille 
tragen, von der fie meinen, daß die Anteligenz 
darin liegt. 

Geldgier bat Ehriitum verfauft und Hab- 
gier das Los um feine Stleider geworfen; feit 
der Beit wurde jede Tugend unter Mifjetätern 
gelreuzigt. 


— Nationen jterben, dod nicht an Alters» 
ichhuüche, — Habfucdht und Lurus find der Wöl- 
fer Untergang. 


— eder junge Mann, der da meint, er 
müffe feinen wilden Hafer füen, wird die Früdh- 
te ernten; und awar Krücdhte, die nicht nur 
irdischen Erfolg ausichließen, jondern die Die 
Seele verderben. 


Die Folgen der Siinde, ob Trunffjucht oder 
in anderer Korın, die Rolgen find immer ficher; 
jede llebertreiung eines Naturgejetzes befommt 
feinen ficheren Lohn, denn die Wirkung der 
Sünde ift allemal die Gleiche, in welcher Korm 
fie auch auftritt. 


— Der Glanz des Reichtum® bezaubert die 
Welt; aber in den Nuinen von Babylon, The: 
ben, Cartago und Nom, fagt uns die Geichichte, 
beiißt der Reichtum keine erhaltende Kraft, jon- 
dern eninerbt und verdirbt die Zölfer. 


— Nicht der Name ift es, der uns zu Chris 
ften macht, fondern wem twir dienen und mas 
wir find. 


— Die Eittlichleit eines Volfes fan obne 
die Religion nicht gefichert werden; denn wenn 
das Toltagemüt lafterhaft und verdorben wird, 
fo find Gejete wirkungslos und Konfttutionen 
ein nutzlofer Wii Papier. Der Mammonis- 
mus macht die meisten Menjchen unverbeflerlich. 


- Nichts ijt verführerifcher als eine Million, 
es fei denn zwei Millionen; die Macht des 
Geldes findet ihren Weg meistens nur in ge- 
wiflenlofen Händen. Dody, wenn aud) der Tag 
des Gericht verfchoben twird, um fo fchmwerer 
jind dann auch die Kolgen desfelben. 

— Gib fröhlich, mas du gibit. Ein Geber, der 
nadpdentt über da3, was er fchenken will, gibt’3 
nicht von Herzen, jondern mit dem Verf: h 





10. Jupi 


Die Frauen haben ihre Rechte, wenn fie 
schte Frauen jind. Und die Vlifjion des Wer, 
bes im höchiten Zinne tft, die Erzieherin 
des Mannes von Stindheit an, bis in jein Alter 
zu jein; Dies tit das Werf, auf das alle gott: 
gegebenen Sübhigfeiren des Weibes hinzielen, 





Ne wirt Du Das Glüd in einem eivig 
ladyenden Himmel finden, jondern in ganz fei- 
nen Stleinigfeiten, aus denen du dir dein Le: 
ben zuvecdjt zimmmerft. 

Ter Herr hilft! 
Die ‚erfreute es unjere Herzen, als uns 
In XSinnipeg auf der Station die liebe Rund» 
hau gejchenft wurde, mie tat die Xiebe uns 
jo wohl. Sch wurde jeitden die Mahnung nicht 
los, aud) etwas zu des Herin Ehre in diefes 
Blatt zu jtellen. 

Es war in Nusland am Nuban im Huns 
gerjahre 1922. Da prüfte uns der Herr, in 
den Er viel arme Xeute aus dem Saratoiver 
Goud. u. a. Gegenden fommen lieh, welche ge: 
hört hatten, dag im SNubangebiet jei noch Brot 
zu haben. Und da famen vor unfere Türen 
jo viele Bettler, wie fie nie vorher gekommen, 
mitunter zablten wır an einem Tage 40, mand; 
mal auch noch mehr. Manche janfen vor Schtwi: 
che auf der Straße nieder und murden bon 
den Stärferen in ein früher gemejenes Scul- 
zinumer geichleppt, wo mancher auch geftorben 
it. Da uns unjer Brot lange nicht bis zur 
frijchen Ernte reichte umd auch Feine Aursficht 
war, wo geborgt zu befommen, jo murde die 
Frage inmmer jtärker: Soll man den Bettlern 
dennoch geben, wenn man jelbjt fürkhten muß 
zu verhungern? ES war eine dumfle Yeit; aber 
da fiel mir ein: Dein Wort ijt meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. Und 
Dasjelbe jagt: Brich dem Humgrigen dein Brot 
und gib den, der dich bittet und wer dem Ar: 
men qibt, der leihet dem Herrn. Derjelbe könn: 
te ja fehr leicht ein Wunder tum und jolces 
mußte gejchehen, Denn auf menfchliche Hilfe 
fonnte man nicht rechnen. Wber oft war das 
Vertrauen zum Seren jehr zagbaft und mit 
Zweifel verbunden, wie oft babe ich zu Abm 
nefleht, wenn ich ins Brot bineinfchnitt, um 
dem Bittenden zu geben: Herr gib uns mieder 
und lab deine Hilfe zur rechten Zeit fommen! 
Und fie fam zur rechten Zeit. 

Eines Tages wurden wir erjchredt daducd, 
dat; die Noten auf unjeren Hof famen, jtellten 
lange Tröge auf die Erde, die fie bei der Trän- 
fe genommen und jagten zu meinem Mann: 
„Sir werden jebt bier ımgefähr hundert Pfer: 
de täglih 2 Mal füttern. Uns ging es fo, vie 
den Nüngern, als fie Nejfum auf dem Meere 
wandeln jaben, alaubten fie, es wäre ein Ges 
Ipenjt, aber e2 war der Herr. IInd das erfann: 
ten wir auch febon gleich nach der erften Füts 
terung. Dadurch, dab die Tröge jo niedrig itan- 
den, verichüitteten die Pferde viel Gerite. Nah 
der Fütterung wurde uns erlaubt, diefelbe auf: 
aufegen, welche jofort gewaschen und geirodnet 
tpurde. 

Swei Wochen lang fütterten fie, Da hatten 
wir 11 Bud Gerfte rein Gewicht zujanmen: 
gefent, auberdem batten unjere Hühner gemüs 
gend Kutter und fonnten dadurch fleihig legen. 
Und da famen aus Amerifa no) 2 Rood Drafts 
an. Der eine war bom Bruder meines Mans 
nes, wer aber der Geber des andern mar, ba: 
ben twir bis heute noch nicht erfahren, Wir 
würden ihm gerne danfen, möge der Herr 88 
ihnen reichlich vergelten! Ich habe big zur fris 
fchen Ernte immer ohne Interbredhung baden 
fönnen. Und mar diefes Wunder, das der Herr 
tat, ebenio groß, alg3 wenn Er durch die Naben 
dem Elias Brot brachte, hier brauchte Er die 
Noten. Dem Herrn muy alles dienen. Und uns 
iere Befürchtung, foldy eine Maffe Bettler mür- 
de auch im nächiten Nahre fein, war unbegrüns 
det. E8 kamen fait- feine. Mio war des Herrn 
Brüfung, wie viel wir von dem, was wir felbit 
braucdten, noch abgeben fünnten, indem mir 
dem Herrn vertrauten, dab Er zur rechten Zeit 




















1925. 


helfen würde, war geihehen, und id), und biels 
jeiht noch mand; einer mit mir, munen jagen: 
x hätte noch mehr tun fönnen. f 

Nenn pie jtets auf den Herru bliden wur- 
den und immer ein offenes Ohr für Fhn hät 
ten, dann wurden wir oft eher verjteyen, day 
Gr es ijt, der uns dies und jenes tun heit, 
und ivir wurden mancd) eine Prüfung beyer 
beitehen. Aber wir lajjen uns oft vom Netnde 
abhalten und jdhauen auf Menjchen und Im 
itände, und beitehen die Prüfung nit. Und 
aud) ihr, lieben amerif. Gejchoijter und Sreun- 
de, werdet jest Jchr gepruft, nicht allein, dat 
hr in Rufland schon jo viele SHungrige ge> 
ipeiit und gekleidet, worunter auch wir waren, 
iondern müst Euch jest immer noch Nußlän: 
der aufnehmen, und immer wieder heist es: 
ex fommen noch mehr. Aber Eure Prüfung 
wird auch ein Ende haben, und der Herr wird 
alles reichlich vergelten, was hr an und ge: 
tan habt. Bejounders möchte Er Eud) auch dafür 
fegnen, da ihr ung jo freundlich die Hand ge 
reiht und uns aus Dem Xande, wo der eind 
io eine große Macht befommen, berausgeholfen, 
dadurd; bat der Herr duch Euch Großes an 
uns getan, und wir fünnen Ihm nicht genug 
dafiir danken. Und wenn wir auch jegt wieder 
in einer Lage find, in der mir jehnjüchtig zu 
den Bergen uniere Nugen erheben, von mo 
uns no immer Hilfe fam (Bi. 121), meil 
mir noch fein Heim haben, fo fünnen wir doch 
bon Serzen anitimmen: 

Oh io oder anders der Herr ntich regiert, 
So gilt nur Sein Wille, ich halte Ihm itille, 
Denn Er führt zum Ziele, mo’3 herrlich jein 

tpird. 

Drum bocmwärts, ı. gebt's aud 
Durdh'’s finitere Thal, 

Durd; mwogende Meere, durch feindliche ZSpeere 
Dum jeligen Heere, zum himmlischen Saal. 

Mer mag bier noch zagen, der Herr wird’ 

berjehn, 
ein Wort fann nicht trügen, die Wahrheit 

nicht lügen, 
©, felnes Entzüden, den Heiland veritchn! 

Möchte noch bitten, wenn jemand die Ad 
refie meiner Tante, Mitwe Wilh. Martens, 
weiß, mir dDieielbe zuaujenden,. Ihr veritorbener 
Hatte war der Sohn von Kalk, Martens am flu= 
ban, ıı. der Bruder pon meinem Vater, Kranz 
Martens, der tm Nahre 1918 von den Noten 
erichojten wurde, ch bin Deiten älteite Tochter 
Selma, verheiratet mit Wilh, Medefopp. Wir 
famern den 13. Oft. dv. 8. in Herbert an und 
iind gegewärtig bei dem Br. meines Mannes, 
Gerh. Nedefopp 

Am boraus dantend 


(N 


Felına Redefopp. 
Unjere Mdreiie tit: Hodgenille, Sasf. an 
Ytfhelm Gerh. Nedefopp. 


Meine Gedanken. 








Us uns bei umierer Anfunf in Winntipeg 
die Nundichau geichenft wurde, war in der: 
felben ein Lied, worin vorfommt: „Kolg und 
bertrau, auf Sejum nur bau! Ra, um glidlich 
gu werden, folg Khm und vertran.“ Mir mar 
es 0, al$ ob der Herr es mir periönlich zu- 
rief. Alio bier war der Schlüffel, um glüdlich 
in der neuen Seimat zu werden. Wenn mir 
dieies doch zu jeder Beit befolgen würden, vie: 
biel glüdlicher witrden wir fein, und tmiebiel 
meniger zu Fagen baben. Dat die Reifefchulden 
drüden, tit ja jo, aber follte unjer himmlifcher 
Vater, der uns mit fo mädtiger Hand- aus 
Rukland herausgeführt hat, uns jet im Stich 
lafien? Nein, der Herr tırt nichts halb, jondern 
ganz, md wenn wir tum, wie's in dem er- 
mwähnten Lied heit, dann wird Er uns nicht 
nur geben, die Neifefchuld zu bezahlen, fondern 
auch, was wir hedürfen zum Leben. Wie find 
ir doch jo reich, da mir einen Rreund im 
Himmel haben, von dem wir uns alles erbeten 
önnen! 

Ein paar Mittel zum Wohle aller Emigran- 
ten, für alle Fälle mit: fijerer Garantie, in 
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der einen, auch in Amerifa befindlidhen freien 
Apothefe Gottes zu haben: Bei allem Unmohl- 
befinden Iefe Pi. 37, dazu noch beigemijcht und 
gut bvermengt, Bi. 34. 

Nody einen herzlichen Gruß an alle Wohl- 
täter in Amerifa. Möchte der Derr es Euch hier 
und einft dort vergelten, was hr getan habt 
an Euren Brüdern in Rußland. 

Habe noch zivwei Bitten an Euch: Wenn je- 
mand von einem ehltritt übereilt wird, ber=- 
zeit es dem Armen, und laht ihn noch Dies 
Nahr itehn, vielleiht dab er Krudt bringe. 
Und zweitens: Werdet nicht müde, Gutes zu 
tun. Wirf ihm das Seil zu, che Dein Bruder 
verfinkt! 

Ein Immigrant. 


Die Namenlitte der KRubaner-Immigranten, 
welche am 12. Mai, I. %. in Winnipeg anfamen. 
Schröder, Bet. Bet. 47, Welitolnjafhes- 
foje; jebt Snadenthal, Blum Goulee, Van.; 
Frau Anna 45; Kinder: Beter 18, Maria 16, 
Inna 13, Heinriy 10, Gerhard 8, Korneling 
6, Martha 3. 

2. Mentthied, Gerh, Gerh. 24, Alerandro= 
dar; jegr Neiwton, Man, 

3. Wiche, Abr. Yoh. 55, Nlexandrodar; jebt 
Newton, Man.: rau Anna 35; Sinder: tatha- 
rina 2, Martha 7, Anna 3. Adopt. Johann 13. 

4. Matthies, Inf. Serh. 30, Alegandrodar; 
jeht Nemton, Man.; Nrau Anna 29; Tochter 
Rina 2 

5. Stohbe, Jaf. Pet. 31, Mlerandr.; fekt 
Newton, Man.; Frau Sufanna 28; Stinder: 
Hermann 6, Gertruda 2, Mutter Sıujanna 
Epp. 51. 

6. Wiche Inf. Yoh. 39, Mlerandr.; jekt 
Snadentbal, Blum Coulee, Man.; Krau Anna 
39; Stinder: David 15, Willn 13, Robann 11, 
Zujanna 9, Jakob 7, Heinrih 4, Gerhard 10 
Monate, 

7. DesLesfe, Gerh,. 23, Mexrandr.;  febt 
Newton, Man. Frau Sufanna 18; Tochter Eli: 
jabeth 2 Mon. 

8. Bergman Joh. Yoh. 42, Mlerandr., zeit- 
mweilig Winnipeg, Man.; Frau Anna 37; Sin: 
der: Cornelius 13, Zulanna 12, Abraham 11, 
Blondina 6, Elia 1. 

9, Bergmann, Maria 36, Nlerandr.; zeitm 
in Winnipeg, Man, Kinder: Abraham 15, Na 
tharina 183, Merander 10, Erna 8. 

10, Wiens, Abraham 36, Mierandr.; zeit 
in Winnipeg, Man.; rau Katharina 34; Hin 
der: Abraham 12, Kornelius 8, David 3, Anna 
18, Arthur 3 Mon. 

11. Schäfer, Raul 25, Alerandr.; jest in 
Neivton, Man.; Krau Margareiba 27; Kind 
Biza 1. 

12. Wiens, Hermann 38, Welitofnjeiheg- 
foje; zeitw. in Winnipeg, Man.; Krau Maria 
29; Kinder Hermann 6. Lndia 3, Pilia 10 M. 

13. Börzen, af. Gerh. 28, Mlerandrodar, 
jet Nervton, Man.: frau Maria 22; QIoch- 
ter Edith 2. Schweiter Maria 15. 

14. Derfien, Gerh. 34, Mlerandrodar. jett 
(umbefannt) ; frau Emilia 29; Kinder: Hulda 
3, Arthur 3 Mon. 

15. Enns, Seinrih 29, WMerandr.; jebt in 
Newton, Man.; Frau Mica 25; Tochter Ma- 
ria 11 Mon. 

16. Kröfer, Roh. Gerh. 48, Alerandr.; jebt 
Minfler, Man.: Rrau arolina 42; Kinder: 
Moldeınar 14, Anna 10, Lina 2, Mlerander 16, 
Lena 10. 

17. Bärg Beter Roh. 26, Merandr.; jest in 
Snadenthal, Blum Coulee, Man.; Krmı- Eli- 
fabeth 21. Schmeiter Olga 29. 

18. Rinaf, David 53, Orenburg, Hubanfa; 
jeßt (unbefannt) ; frau Sufanna 51: Sinder: 
Marnaretfa 29, Tufanna 20, Anna 18, Wli- 
ca 10. 

19. Neudorf, Dietih 27, Kondratjermfa, 
Yahmut; jekt Altona, Man. 

29. Enns, KRlas8 44, Danfomfa, Krim; 
jest (unbefannt) ; Frau Katharina 36: Kinder: 
Naaf 15, Nikolai 13, Ivan 9, Jakob 6, Ha- 
tharina 11, Aganetbha 2. 
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21. Bardert, friebrih 42, Kuban; jeßt 
Herbert, Sast.; Frau Maria 31; Kinder: So. 
vid 12, Willy 10, Yoila 8, Hugo 6, Helmut 4, 
Friedrich 1. 

22. Sarder Nafob 29, Kuban; jebt Roft- 
hern, Sast.; rau Elifabeth 21. 

23. Faft ‚Serh. 37, Aleganderfrone; jeit 
Waterloo, Ont. 

24. Braun, Heinrich 50, Orenburg, No. 10, 
Rodnitfchnoje; jeßt Nuih Yale, Sast.; Rinder: 
Beter 27, Maria 20, Dietrih 18, Nlorny 12, 
Bernhard 11. 

25. Warltentin, Abram 38, Steinau, Jela- 
terinoslam; jeßt Waldheim, Sast., Elifabeth 
55, Mnna 76. 

26. Görzen SHeinrih 28, 
Bahımut; jest Roithern, Cast. 

27. Rempel, Heinrich 29, Orenburg No, 10; 
jet Waterloo, Ont.; Frau Aganetha 28; Sohn 
Seinrih 3. 

25, Martens, Beter ?4, Orenb. No. 10; jebt 
Gretna, Man.; Frau Helena 25. 

29, Did, Beter 27, DOrenburg, No. 10; 
jett Winfler, Man.; rau Helena 24; Sinder: 
Olga 5, Beter 8 Mon. 

30. Nempel, Abraham 32, Knban, früher 
Krim, Ogus-Tobe; jest Niverpille, Man.; Frau 
Helena 32; Kinder: Erneit 10, Hermann T, 
Stenfried 2, Leja 3 Mon. 

In Southhampton find folgende Kamilien 
wegen Krankheit aufgehalten worden: 

1. Kröfer, Joh. 38, Mlerandrodar; Frau 
Zufanna 30; Rinder: Gerhard 4, Maria 2. 

2. Bärg, Corn. 46, Nikopol; Frau Elifas 
beth 11; Tochter Stathbarina 14. 

3. Bürg, Tavid 35, Danilowfa, Krim; 
srau Katharina 25, Maria 4, Nudolph 1. 

t. Ranzen, Heinrich 8, Nuban, Frau Hulda 
20; Sohn Johann 2. 

Die Namenliite der Immigranten, welche am 
29. Mai in Winnipen ankamen. 


Kondratjervfa, 





Törffen, Inline 57, Winnipeg: Frau He: 
fena 58; Slinder: Cornelius 21, Agatha 24, 
latharina 17. 

Harder, Annan 28, Winnipeg. 

Did, Beter 35, Zpringitein; Maria 18. 

Siemens, Beter 18, Sastatoon, 

Siemens, Incob 10, Winkler. 

Siemens, Toaniel 19, Winkler; rau Gele: 
na 44; Rinder: Bernhard 17, Alma 15, Nelln 


Ti, Heinrich 36, Headinaln: rau Helena 
39; Minder: Heinrich 11, Margaret 9. 

wert, Heinrich 410, Cuebec; rau Agatha 
36; Rinder: Gerbard 6, Marn 11, Katharina 


Wiche, Incoh 30, Blum Goulee, Man, 
Krüfer, Helma 9, Winkler. 
Bern, David 56, Ontario; Rrau Katharina 
: Stnder: Maria 4, Rudolph 1. 
Netler. Mrs, Franz. Arnaud. 
Schellenherg, Mr, Blum Coulee. 
Hübner, Mrs, Saskatoon. 
pp, Annnethın 36, Whiterwater; 
Rerer 9, Heinrich 7, Katharina 6, 
Börkfen, Ratharinn 53, MWhitemater; fine 
der: Agan. 18, Anna 14, ®et. 16, Yat. 9. 
Nenfeld, Peter 36, Whitemwater: Frau Sa= 
rah 33: Rinder: Abr. 4, Maria 2, Aganetha 1. 
Ariefen, Ifane 34, Ninnipen: Frau Ma- 
ria 30; Kind.: Ioh. 4, Aganetha 2, Maria 1. 
Friefen, Reter 28, Binnipen; Krau Natha- 
rina 21; Rind: Anatha 6 Mon. Heinrich 20, 
Reter 1, Maria 27. 
Friefen, Peter 60, Winniveg; Frau Agas 


than 52; Hinder: Nacob 21, Xob. 18, Gerhard 
12 


Sildebrand, Franz 35, Winnipeg; Frau Ges 

Iena 27: Sind: Katharina 1. 
Warkentin, Abram 20, Ninnipeg; Arm 
Rrau 


Kinder: 


Elfa 22. 


Friefen, Nacohb 40, Southampton: 


Elifabeth 34; Kinder: Xohann 12, Aulius 10, 
Helena 3. 
riefen, Jacob 21, Winnipeg. 
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Editorielles 


SGabenltite. 
Lichesgaben und Wifionsgaben, 

Bon Schw. E. H. Warfentin, Altona $5.40, 
und von 3. E. TDyd, Mt. Yale 520.00, ai 
"red. Johann Slafien, Breiterwig, Deutjchland 
$25.40; von Schw. Nganetha Born, Winkler, 
$2.00, von Tchiw, Katharina Tawatsty, Altona, 
35.00, von D. K. Friejen, Blain Xafe, $2.50, 
von Reter Neuenjchwander, Harrisburg, 96.00, 
von Natob Stöß, Niverville, $3.00, von Peter 
linger, Niverville, 52.75; von Ungenannt von 
Kojenfeld $14.50; von Kohn E. 9. Walters, 
&t. Boswells, 54.00; von ©. %. Tüws, Dallas, 
$7.50, von Kranz &. Kunf, Grinihal, 512.00 
an Ehriitenpflicht, Deutichland $59. 25; von 
Cchrv. Sarah Neimer, Hepburn, an Juftina Tas 
mwasfy, Lechfeld, Deuijchland, 56.00; von Ger: 
bard NRegehr, Cajt Earl, $5.40, von John RN, 
Düd, Morris, $10.00, von Rohann Hooge, 
Mindon 8.15, von Ilngenannt von Morden 
810.00 an Deutiche Mennonitenbilfe, Deutic): 
land $33.55; von Peter P. Runf, Lowe Farm 
$3.47, von Peter Tötws, Blumengart 5.00, 
von der Nebo Sonn. Schule bei Meadle 11.00. 
von Gejichtv. P. u. K. Neufeld, Dallas $9.00 
an die Waifenbeime der Schwejter Eva von 
Tiele Winkler $28.47; bon Schw. Peter I. 
Did, Mt. Lafe an Menn. Col. Board, Nojt- 
bern 33.75; von Nafob Bartel, Kleefed an 
Beter Hlajien, Yichtenitein, Deutjchland $10.00; 
von G. ©. Nempel, Dallas $77.45, von W. GC. 
Neufeld, Didsbury $3.45 an Deutfche Menn. 
Hilfe, Deutichland $80,90; von Kranz Tu 
waßfy, Hepburn an Auftina Zamwaßfy, Yechfeld, 
Deutichland 85.00; von NW. Sarvatty, Dids- 
buryp an Peter Hildebrand, Lechfeld, Deutich- 
land $#2.00; von Henm DO. Ströfer, Nanfen 
$20.00, von Schw. Martin Klajfen, Halbitadt 
85.00, von Geichw. Carl u. Helena Etriemer, 
Gr. Deer 5.00, von einem Nundjchaulefer 
von Gigengrund $15.00, von Kohn 8. Nant- 
zen, Marion 83.40, von Natob T. %. Wiebe, 
Barkfied (aefammelt in der Nachbarfchaft) 
$12.00, von ®. N. Kriejen, Dallas $0.40, von 
Leonard Pauls, Olemos $10.00 an Chriiten- 
tflicht, Deutichland $70.80; von Naktob Bar: 
tel, Nleefeld $10.00, von Schw. ‚Helena B. 
Neufeld, Anman, $10.00, von ®. B. Hamm, 
Altona $5.00, von 9. 3. Friefen, Sommerfeld 
$17.00, an Bred. Kohann Klajjen. Neu-Son- 
nenfeld, Deutihland $42.00; von Natob Dörk- 
fen, Rleefeld $3.35, von Ungenannt von Rojen- 
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feld $20.00, von Nakob Günter, Schönmwieje 
33.75, von etlihen Brüdern der Stlein Gemeine 
de dDurd Ifaat W. Reimer, Giroug $22.00, 
Weburtstagsgeichent von Kranz Enns,  Xotve 
xarm 510.00, an’ die Watjenheime der Schw. 
Ziele Ninktler 559.10; von Daniel Renner, 
Blum Goulee, $3.00, von Beter X. Giesbrect, 
Chortig $5.00, von Martin Benner, Yangdon 
$10.00, von 9. ©. Wiebe, Dallas, $2.00, von 
Reter Krüger, NRonfs $0.75, an Schw. E. Ned): 
ler, Gnadenfrei, Deutichland $20.75; von Abr. 
3. Wiens, Marion, an Nofeph Zornig, Eisle- 
ben, Deutjchland, 314.00; von Jakob Wall, 
Chortig $1.00, von B. D. Wiebe, Altona $2.00, 
von Dert D. Slafjen, Rojenfeld $5.00, von 
David Nanzen, Gouldtorwn $1.00, von Fr. Fun, 
Altona $2.00, von Abr. Funk, Altona $2.00, 
von 9. ®B. Wiebe, Altona $5.00, von WU. N. 
Krahn und Schweiter, Altona $3.00, von ®. 
T. Hildebrand, Altona $2.00, von 9. Tamaß- 
fu, Altona $2.00, von verich. Gebern von Soım= 
merjeld, Much 9. 3. Arieten, Altona .$82.00, 
an Hugo Karitens, das jpäter zurückgehalten 
wurde und in Mebl nad Deutjchland an die 
Chriitenpflicht ging $107.00; von Abram Ban- 
man, Horndean 82.50, von Ungenannt durch 
Melt. Nafob Schartner, Marion $50.00 an %. 
x. Wiens, China $12.50, an 3. 9. 2orh, Anı= 
dien 10.00, an D. %. Berdtbold, Indien 
$10.00, an 3. 9. Brown, China $10.00, an 
9. €. Bartels, China 810.00; von Rafob Claai- 
jen, Beatrice an Menn. Col. Board, NRojtbern 
850.00; von X. ©. W. N. an Herbert Bed, 
Graz, Deiterreich $2.00; von Beter Bergmann, 
Blum Coulee an Baitor dv. Bodeljchiving, Biele 
feld, Deutjchland, $12.00; von Nudolf Schim 
fe, Borden an Sobann Bunf, Marienburg, 
Deutjichland $10.00; von Melinda Pimmerly, 
Dalton an Witwe NAganetda Did, Gronau 
$10.00; von Geichto. Tajpar u. Barbara Wald- 
fogel, Kanette 540.00, von Schw. Sufanna 
Harder, Morden $2.00 an X. H. Vorh, Nudien 
812,60; von Geichw. Heinrich u. Maria Andres, 
Meinland an B. N. Benner, Indien $4.00; 
von D. 9. Redefopp, Hodgepille, $18.00, bon 
N. B. Wiebe, Main Centre $1.00 an ©. 9. Nit- 
fel, Rinnipea $19.00; von Chi. M. Wölfe, 
Arlington an eine Immigrantenmutter $1.00; 
von Benj. Ed, Tenıpa an Nafob u. Nganeiba 
Siemens, Qineland $20.00. 
(Rortfeßung folgt.) 
Geldanweiiungen nah Ruflanı 
Kür AV. N. Wieler, Winnipeg an Witwe Hes 
lena Sausfnecdht, Oljeino $50.00;: für Abram 
X. Thiehen, Mennon, an Witwe Cujanna PRäts 
fau, Neuenburg, $5.00 und an Elifabeth Epp, 
Zabaromta, %5.00;, fir Bernd. Negier, New 
ton, an Gerhard Nlafjen, Kornplomtoje, $5.00; 
für Heinrich Born, Winkler, an Heinrich Enns, 
Liejforwfa, $10.00 und au Nafob Pauls, Ljef- 
jorwfa, 810.00; f. Kohn 3. Ranzen, Blum Cou= 
lee, an Witwe Anna Nanzen, YParlormta, 
8320.00; für Heinrich P. Hübert, New Dundee, 
an Peter Hübert, Steinfeld, $10.00; für Peter 
W. Mantler, Dalmeny, an Witive Unrau, Step- 
noje, $10.00; für Ungenannt von Annaheim, 
an Witwe Helena Epp, Waldheim, $25.00; 
f. Henn 9. Nidel, Helitead an Tufanna Dyd, 
Nrasıy Dol, $35.00 und an Heinrich Löwen, 
Luaomwst, $10.00; für Nafob Nidel, Heinrich 
Nempel, Peter Nempel und Abram Rempel, 
VBorden, an Dietrich Giesbrecdht, Starojamwods- 
foje, $20.00; für Peter Bergman, Jakob Nidel 
und Nakob Lepp, Dalmenmy, an Witwe Bern 
bard Giesbrecht, Dlgafeld, $10.00; für Naf. 
Lepp, Dalmeny, an Ifaak Derkjen, Keodoromfa, 
325.00; für Abram Heinrichs Töchter, Altona, 
an Abram Heinrichg, Kitichlas, $15.00; für 
Kobann ®. Braum, Rojenfeld, an die Kinder 
von Wilhelm Stelter, Turgojaf, $25.00; für 
Kafob Bartels, Hespeler, an Abram Wall, 
Schöniee, $10.00; für Heinrich Olfert, Altona, 
an Wit. Helena Thießen, Kanzerotofa, $15.00; 
für Schw. Katharina Klafien, St. Jalabs, an 
Witwe Maria Martens, Ljejinoje, $10.00; für 
6. ©. Derkien, Borden, an Sarah Negehr, 
Diworskoje, $10.00; für Schw. Helena Thie- 
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Ben, Meadows, an Kranz Görk, Baulsheim, 
$25.00; für 4. 8. Penner, Orienta, an Benj. 
Unrub, Bogdanorvfa, $10.00 und an Peter Wer 
del, Yjejinoje, 320.00; für Lohn Warkentin 
Sinfler, an Satob Martens, Alerandertgal 
S10,00, (Sortjegung folgt.) 

sn Mosfau find in legter Zeit über 
100 führende Männer arvetiert worden, 
Von einer Erleichterung it Feine Rede, Jm 
sahre 1924 haben eine halbe Million ver. 
Ihiedener Privatfirmen Bankrott gemadtt, 
sch habe aud) in letter Zeit mehr Geldan- 
weilungen zuricderbalten als unbejtellber, 
als bis dahin, was in etlichen Fällen jehr 
viele Zeit in Anfprucd nahm. Werloren 
gebt das Geld nicht, fann es nicht abgelie- 
fert werden, dann fommt es zuricd. In der 
nächiten Nunmmer bringen wir die lebten 
Seldamveifungen nach Nußland, noch eine 
lange Xiite. Der Serr wolle alle Xiebesga 
ben mit Seinem Segen Efrönen, und fie 
das Yiel bald erreichen lajien. 

Wie der Bote berichtet, ift Nelt. Jakob 
Nempel, Grimfeld, Ukraine, laut Nadrid 
ten aus Privatbriefen, zur Weltfonferenz 
der Mennoniten in Bajel als Vertreter der 
rußlandischen Mennonitengemeinden abge 
fahren. 

Viele unferer Yejer aus Rußland fen: 
nen den gewejenen Lehrer Peter Braun, 
Halbitadt. Diele Fantilie befindet fi in 
Deutichland und führt da ein Einmmerliches 
Yeben. Xebrer Braun liegt Frant im Hof 
pital und die Samilie iit ganz auf milde 
Gaben angeawiefen. Wer fühlt, dab er da 
etwas belfen jollte? 

Sohn %. Sarms, 

Br. Beter Braum it auch mein gemwe: 
jener Lehrer, und ich unterititge unferes er: 
ten Editors Bitte von ganzem Herzen, wert 
it es Lehrer Braun. Er bat auf eine fehr 
lange Stranfheit jchon von Nuhland aus 
zurüdzufchauen 


Mai, 1925. 


Baden, Ont., den 12, 


Lieber Bruder 9. Neufeld! 


Zeile Dir, Deinen werten Angehörigen 
und allen GSejchwiltern mit, daß ich glüd: 
lich in Baden angefommen bin. Am 5. be 
itieg ih in Wimmipeg 6 Uhr abends den 
gug, und am 7. jab ich mit den lieben Mei- 
nen in unferem Senn am Meittagstilde. 
Der Serr bat uns nad feiner Güte umd 
sreundlichfeit alle vor jeglichen: Unfall be 
wahrt. Mit berzlicher Freude erinnere id 
mic der Stunden der Gemeinschaft, die id) 
an den Orten, die ich befuchte, mit vielen 
sreunden hatte. Man erfährt es immer 
wieder, dat; der himmlische Vater das Ge- 
bet jeines Sohnes, unferes herrlichen 9o- 
benprieiters Neu Chriiti, um das Einsfein 
jeiner Nünger (Sob. 17.) erbört hat. Der 
Heil. Geiit verbindet fie alle zu einem Xel- 
be, dent Leibe Ehrifti. Sie lieben einander 
mit den Serzen Ehriiti Neu. (Phil. 1, 18.) 
u. erfreuen fi) der gemeiniamen Hoff 
nung ihres himmlischen Berufes, — Der 
Namen des Herrn fei gepriejen! 

Alle berzlih grüßend, verbleibe id 
Euer aller mit Euch im Herrn verbundener 

SW. Reimer. 
(Aus Verfehen fommt die Verjpätung. Ed.) 




















1925 


3 den Hilfswerf-Notizen aus der leuten 
Nummer. 
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(ine Szene in einer der Spinnftuben in Si- 


birien. Die Mutter der beiden Kinder auf dem 
folgenden Bild iit hier an der Arbeit. 











Kinder in einem Heim in Sibirien. Die Mut- 

tes war bei der Aufnahme diefes Bildes, in 

der ZSpinnitube, die anf der eriten Slfnjtra- 
tion gezeigt wird, befchäftigt. 








Kurze Natichläne für foldhe, die an Einwande- 
rung aus unfern Orenzländern Kanada oder 
Merifo denfen, 


‚ Es iind mande unferer Brüder, die im bo> 
tigen Sahr in Kanada oder Mexiko einiwander- 
ten, Die im fommenden Jahr nach den. Ver. 


Staaten überfiedeln möchten. Manche von bier 


baben unter diejen eingewanderten Verwandte, 
die fie aerne- hier hätten. Von beiden Seiten 
glaubt man, wenn die Angehörigen nur erjt 
aus Nuhland heraus twären, fich jchon ein Weg 
finden würde, bier ber zu fommen. Num ift es 
aber gerade fo fchmwer aus den Grenzländern 
bier her zu fommen, als wenn man direlt ein- 
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wandert und tvenn man nicht jehr vorfichtig zu 
erfe geht, fann die Sadje jogar verhängnis- 
voll werden, Wwenigjtens viel Geld Fofjten und 
Zorgen mit jich bringen, die die bereits gemad) 
ten trüben Grfabrungen nur noch verinehren. 
Einige der eriten Berjudhe haben das Welagte 
voll vejtätigt. Sch möchte Daher auf meine jüngjt 
gemachten Erfahrungen mit den Örengbeamten 
und den amerifanijchen Stonjul mich jtützenDd, 
Dieje Natjchläge erteilen. 

Zuerjt jollte wohl gejagt werden, daß die 
Ver. Staaten, wie aud) Kanada gegen die Ein: 
wanderung, Kanada als giwiichenjtation benut 
end, boreingenonmen find. Das ijt auch ganz 
erflarlich, jind Doch die Einwanderer mit dem 
Veritandnis nad) Kanada gefommen, Dort zu 
bleiben und jich dem Aderbau zu widmen. Das 
erflärt auch warum die M.E.B. von Kanada 
einer MWeiterwanderung der CEingewanderten 
entgegen tjt. Sie bat für die Kanadijche Ein- 
wanderung vermittelt. Nur in den allernotiven 
Digiten Fallen jollte die Weiterwanderung nad) 
den Ber. Staaten in Erwägung gezogen iver- 
den. Kür Diele einzelnen Källe jeien Daher 
auch wur Diele Natichläge gegeben. 

Die Zahl -der Einwanderer, die aus Nuß 
land bier alljährlich zugelafien werden, ijt dDurc) 
das Cuota=Wejeg jehr beichränft worden und da 
Dieje noch auf 10 Stationen verteilt wird, jo 
iit es leicht erflärlich, daß nur ganz wenige die 
Selegenbeit befommen werden, hier her zu fom= 
nm. Es jollte große Vorficht gebraucht werden, 
nicht noch durch voreiliges Handeln diefen me= 
nigen Die Sache zu erfchiweren. 

Zolche, die aljo itichhaltige Gründe haben 
möchten folgendes genau beobachten. Der Appli 
fant für eine Einveijeerlaubnis (ISmmigrations- 
viium) muB perjönlich vor dem näcdjten Kon- 
jul in Nanada ericheinen und jeine Angelegen 
beit darlegen. Nur die allernäcdhiten Verwand- 
ten amerifanifcher Bürger können ihre Einrei- 
jeerlaubnis als bevorzugte (preferred Class) 
su erlangen verfuchen. Sind die in den Ber. 
Staaten twoohnenden Bertwandten aber nicht 
Biirger, jo mitlien die Immigranten als Quo: 
ta= Anmtigranten ihre Weihe abwarten. Neder 
Nnmigrant muß mit jeiner Applikation fürs 
Sıjum feinen Bar, zum Beweis feiner Staats 
sugebörigfeit beim amerifanifchen Konful abge 
ben. Da nun aber die meiften unferer Brüder 
auf einem Gruppenpab gereiit Jind, fo müjjen 
jie beim rufliichen Nonful noch einen perjönli- 
een Pa; eriverben. Der amerifanifche Konjul 
fan in der Erteilung des Vifums nichts tun 
bis letzteres gejchehen tit. Es tft in New Vort 
Senf md fann ein rufliicher Bürs 
ger dort folhen Paß für etiva einen Dollar be 
fommen. Der Amerikanifche Konjul Holt fich 
dann die Quota vom amerifanifchen Konful in 
Niga ein. Das tut er jchriftlich, es jei denn, man 
bezahlt die Soften eines Telegramms und es 
fönnen wieder Monate darüber vergehen. Die 
Ntoften eines folhen Telegramms mir Niidant> 
wort werden auf $15.00 berechnet. Wenn fo 
der amerifaniiche Konful hier die Cuota Num: 
mer erhalten hat, darf er die Einreifeerlaubnis 
erteilen. Niemand follte ohne diejes verlum ber 
jurchen bier eingureiien. Das Qifum foiter $10. 
> beachten wäre nod, dab dies alles in den 
Monaten vom 1. Nuli bis zum 1. Mai geiche- 
ben muß, im fogenannten Emigrationsjahr, twel- 
ches 10 Monate umichließt. So ganz ohne Fra: 
ge ift die Einreife felbft dann nicht, wenn aud) 
ale Schritte erfüllt morden jind, denn die 
fchließlihe Entjcheidung liegt nod) bei den 
Grenzbeamten. R. 9. Yırub. 

— Herold. e 


’ 


si wir 


Bei Lewiston, N. Y., unweit Niagara Falls, 
wurde der 25-jährige Kanadier John Kerr aus 
St. Davids beim Verjuche, Ausländer über den 
Niagara zu fchmuggeln, von Einwanderungsin- 
iveftoren durch einen Schuh durch die rechte 
Lıniae auf den Tod bvertwundet. 

Beim jührlihen PBerkauf Holfteiniichen 
Viehes der Brentmood KRarmen bei Abington, 
nabe Pbhiladephia, erzielte ein preiägefrönter 
Stier den Xerfaufspreis von $12,000.00. 





Todesantzeige. 


Aganetha Beier, geborene Engbrecht, wurde 
geboren anno 1852, den 16. Juni, in der Mo: 
lotichnaer Kolonie, Hierihau, Siud-Nufland. 
sn Nabhre 1861 zogen ihre Eltern init ihrer 
Familie nad) der Sirim, 19 jie im Jahre 1873 
nit unferem Vater Johann Beier in den Ehes 
itand trat. Im folgenden Nahre 1874 zogen fie 
mit vielen andern zujammen nach Amerifa, und 
war nach Siüd- Dakota, und jiedelten fi) das 
jelbit im Turner County auf den offenen Prais 
rien, weit von allem menjchlichen Verkehr, mit 
noch andern mit ihnen von Rußland eingemanz 
derten an, wo fie unter vielen Entbehrungen 
manches jchwere durchgemacht, mohl 40 oder 
mehr Vkeilen von der nächiten Stadt entfernt, 
gelebt; wo auch unfer lieber Vater im Nabre 
1901, den 4. Nanuar, itarb und unjere Tiebe 
Mutter mit 11 Nindern, 7 Söhnen und 4 Töch- 
tern hinterließ. Im Nahre 1902 z0g fie mit den 
jüngsten Kindern nach Mormtain Yafe, Minne: 
jota, wo fie auch bis an ihr YXebensende ge: 
lebt hat. Unjere licbe Mutter führte ein Ge- 
betsleben und verfuchte, uns chriitlich zu er=- 
iiehen. Im Rabre 1905 ichloß fie fich der Mens 
noniten Brüdergemeinde bier an, Sie war uns 
immer eine liebende und für uns betende Mut: 
ter. Sie ftarb Sonntag, den 19, April 1925, 
2 Uhr nachmittags; tit aljo alt geworden 72 
Nahre, 10 Monate und 3 Tage. Sie hat im 
Mittwenitand gelebt 24 Nahre, 3 Monate und 
15 Tage. Wie oben erwähnt, dab unfer lieber 
Rater 11 Siinder binterlafjen hatte, jo hinter- 
(äbgt auch unfere liebe Mutter alle 11 Sinder 
mit ihren Kamilien. Wir haben auch die Öna- 
de, dab wir Minder alle am Sarge unferer 
Mutter fein dürfen. Sie hinterläfjt außer uns 
Kinder no 44 Grosfinder am Leben und 8 
Sroßkinder find ihr vorangegangen in - Die 
Ewigkeit: auch ein Urgroßfind und eine alte 
Tante überleben sie. Die Slinder. 
Mountain Lake, Minnefota 








Gin freies Bud; über Nirebs. 


Das Indianapolis Cancer (Srebs) 
Sospital, Indianapolis, Sudiana, hat ein 
Buch herausgegeben, das jehr interejlante 
Angaben über die Entitehung des Krebfes 
gibt. E8 fagt auch, was gegen die Sdjmer- 
zen, genen Vlutung, gegen Serud zu tun 
ilt. Ein jehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
beute mach diefein Buche, indem Du dieje 
Zeitung erwähnft, bitte. 





en 


ot ihrem Pyenmatismug 
ncheilt. 


Fran SE. Surft, die auf der 204 Da- 
vis Ave. 271 Bloomington, SI., wohnt, 
und durd ihre entjeglihen Erfahrungen 
nit den Leiden durch Rhbeiumatismus bes 
fannt it, ift fo danfbar für ihre Heilung, 
daf; fie auß echter Erfennlichfeit beftrebt 
ift, allen anderen Leidenden zu jagen, wie 
man von diefer Folter durch einen einfa- 
hen Weg in feinem Heim befreit werden 
fann. 

Frau Hurit bat nichts zu verfaufen. 
Nur möchten Sie diefe Notiz nusfchneiden 
und fie mit ihrem eigenen Namen und der 
Adreffe ihr zuihiden, und fie jendet Ihnen 
pollitändin Toitenlo8 diefe wertvolle Aus 
funft. Schreiben fie fofort, ehe Sie e8 ver 
geilen. 























„Der Tod ift verfchlungen in dem Sieg. 
Zod, wo ijt dein Stachel? Hölle, wo ijt dein 
Sieg?" 1. Kor. 15, 55. 











Todesanzeige. 


Anton Höppner, Mein lieber Mann erblid- 
te das Licht der Welt am 24. Nov,, 1851 in 
Schönthal, Bergthaler SHtolonie, GSüdrußland. 
An demfelben Dorfe hat er auch jeine Jugend- 
jahre zugebracdht. Im Jahre 1874 wanderte er 
mit aus nach Amerifa nah Manitoba zur os 
genannten Djtrejerve. Im Fahre 1875 reich- 
ten wir uns d. Hand zum Ehebunde. Wir haben 
fomit beinahe 50 Nahre, weniger 5 Pton., ge= 
meinjchaftlich Freude und Leid geteilt. Auf der 
Litreferve jiedelten wir im Dorfe Schönenberg 
an. Hier wohnten wir drei Jahre. Dann brachen 
wir noch eininal auf und zogen nad) der Weit» 
rejerve und jiedelten zum giveiten Male an, und 
zwar fieben Meilen jfüdlih von Blum Coulee, 
im Dorfe Bergfeld. Auf diefem Plate haben 
mir Die ganze Yeit gewohnt, bi$ wir im Jahre 
18914 nad Wltona zogen 


Mein [. Mann hat ein jehr bemegtes Le- 
ben hinter jih, Da er fait die ganze Zeit in 
Amerifa der Sommerfelder Gemeinde gedient 
hatte, und er mar Glied Ddieier Gemeinde. 
Amwölf Nahre diente er al3 Waiienmann im 
Naifenamt. Er bat es nie mit Murren ge= 
tan, wenn es auch nicht immer glatt ging, fon 
dern audı manches Zchiwere fich ihm in Den 
Weg jtellte. Troßdem tit er bemüht geivefen, 
jeine ibm anvertraute Arbeit gewijfenhaft zu 
tun. Und als er ans Ende feines Lebens ges 
fommen tvar, fonnte er zurüdbliden auf eine 
3eit, in der er verjucht hatte, feinen Brüdern 
zu helfen. 


An den leßten Jahren ijt er etwas leidend 
gewweien und etwa ein Nahr zurüd wurde er 
von einem Leiden überfallen, welches ihm man 
he3 Mal Schmerzen bereitete. Es war diejes 
ein Herzleiden und MAtembejchwerden. Er holte 
fih ärztlichen Nat, aber es wurde nicht bei: 
fer, jondern das Leiden verjtärferte fi. Vier 
Monate zuriick wurde es immer erniter und zu- 
mweilen wurde es fehr ernit. An den leßten zwei 
Monaten war jeine Sirankheit recht fchwer. Er 
fonnte jich nicht hinlegen und fonnte auch nicht 
ihlafen. Diejes machte ihn jehr müde. Wenn 
er dann jo in feinem Stuhl jah, fchlief er im- 
mer ivieder ein. Oft jagte er zur feinen Befu- 
‚chern, die er gerne hatte umd die er viel befam, 
jte follten ihn entichuldigen, wenn er einfchlief, 
er fonnte fich nicht halten. An diefer Zeit hat 
er biel zu Gott gebetet. Aber immer, wenn auc 
die Not jehr groß; war, betete er: „Dein Wille 
geichehe.“ 

Nach einer Woche, als er jchon jehr miide 
mar, fonnte er jich hinlegen. Die Atemnot aber 
murde immer größer. Sonderbar aber mar es, 
wenn ihm vorgeleien oder borgejungen, oder 
mit ihm gebetet wurde, dann wurde cö im- 
mer leichter. Endlich, nachdem er fchon jehr 
fehnlich verlangte heimzugehen, und er imnter 
wieder gebetet hatte, daß der Serr ihn heim- 
nehmen möchte, ichlug auch jeine Scheideitunde. 
Diefe mar 15 Minuten nah 9 Uhr abends, 
den 27. April. Er entichlief ganz ruhig. Ob- 
fchon das Scheiden fo jehr fchmerzt, gönnen mir 
ihm die Ruhe in der Hoffnung, ihn einmal tie- 
derzutreffen. 


Er iit alt aemorden 73 Nahre, 5 Monate 
und 3 Tage. Stinder haben mir 13 gehabt, mo- 
bon 6 ihm vorangeaangen iind. Großfinder 49 
am Xeben u. 7 geitorben. Urgroßfinder 8 am 
Leben und 44 geitorben. 

Das Begräbnis var am 30. April hier in 
Yltona. Er wurde dann auch auf dem hiefigen 
Kichhhofe neben der Kirche beitattet. AXeltejter 
Heinrich Friefen hielt die Leichenperdigt, twel- 


Mennonitifhe Rundihan 


he für uns alle und beionder3 für mich viel 
Zrojt hatte. 
Selena Höppner (geb. Penner) 
° und Slinder. 
Todedanzeige. 

„od, mo tit dein Stachel? Hölle, mo tit 
dein Sieg?” Dieje Worte wurden wahr an dem 
Süngling Franz %. Funk, der wie ein Brand 
aus dem Feuer gerettet wurde. Er lag Ichiwer 
franf an Tophus im hieligen Stranfenhauie, als 
am 3. Mai in früher Morgenjtunde das Hoipi 
tal ein Raub der Flammen wurde. %. Kunf 
wurde bon anderen Leuten, durch Aufbietung 
aller Kräfte und jich in Lebensgefahr bege- 
bend, aus dem }seuer gerettet. Er wurde dann 
gleich nad) Swift Eurrent ins Hofpital gebracht. 
Dort hat er nody adjt Tage fchwer leiden mitj 
fen, an jeinen Brandivunden und dem fie 
ber. Doc) bat er fich noch erit zu dem lebendigen 
Gott und Vater im Himmel befehrt. Diejes tit 
ein großer Trojt für jeine trauernde Mutter 
und Gejchwiiter. Möchte Dieies auch noch ein 
Mahnivort für die Jugend jein, dab fie doc 
einjt einer Stunde begegnen müjjen, mo jte th 
rem Gott begegnen werden. 

Ih mill fein Leben hier nicht bejchreiben, 
nur möchte ich fo viel jagen, dat er in feinem 
18, Lebensjahre feinen Vater durch den Tod 
verlor, und darnach einen umgläubigen Wan 
del führte. Daher iit er mie aus dem etvigen 
Neuer errettet. 

Er iit etwas über 23 Nahre alt geworden. 
Die Leiche wurde am. 13. Mat von der Herbert 
M. Gemeinde zur lebten Ruhe gebettet. Er hin: 
terläßt die Mutter und zwei Schwejtern md 
2 Halbbrüder, mwelche jeinen Tod betrauern; 
aber Gott fei Dank, ohne Hoffnung trauern fie 
nicht, denn fte freuen jich auf ein Wiederjehen 
mit ihm in jener Serrlichfeit. 

nm Mufir. d. Kamlie 

Thomas 





)) 
) 


Samakfn. 


.. 





Todesangeige. 

Nev. Heinrich Berg Nr. erblidte das Licht 
der Welt den 4. Oktober 1857 im Dorfe Ma 
rienthal, Sid-Rukland. Er jtarb den 26. eb. 
1925 in Freeman, Ziid Dakota. Er iit alt ge 
worden 67 Nahre, 4 Monate und 22 Tage 

Seine Eltern waren Heinrich und Sarah 
(geb, Thiehen) Bern. Am Nahre 1874 wander 
te die ganze Familie aus nach Amerifa und 
fieß fich auf einer Heimitätte meitlich von Ma 
rion, Sid Dakota, nieder. Am 10. Mai wurde 
er von Nev. Beter Beder aetruft und in die 
Menn. Gemeinde aufgenommn. Den 2. Mai 
1879 trat er in den Eheitand mit Marin Def: 
fert, mit der er 45 Rahre und 9 Monate Freu: 
de und Leid teilte. 


Am Nahre 1856 murde er zum Prediger 


gewählt und in 1887 bejtätigt und ins Mint 
eingejebt. 
Ihre tägliche Beichäftinung fanden mmiere 


Eltern auf einer Rarm, 5 Meilen iweirfich von 
Marion, ©. Dat. Obwohl »5 ın den Anranas- 
jahren der Anitedlung manche ichiwere Stanıpfe 
gab durdhaumachen, und es auch recht ärmlich 
ging, fo haben fie doch nie Hunger gelitten. 
Der Herr jennete ihren ‚slerh, und ıte Intten 
ihr autes Ausfommen. Im Hsrhit 19) ver: 
Tießen fie ihre Wirtihaft and zpaen nam firee- 
man, tvo fie dann noch einige Nabre ettwaz Nır- 
he aenojjen. 

Seine Krankheit war ein innerliches Rreb3- 
leiden. Kränflich geweien tjt er ein Nahr. Vier 
Monate mar er mehr oder weniger bettlegerig. 
Befonders jhhiver gelitten hat er in den lebten 
3 Wochen. Chmwohl fein Leiden jchmerzlih war 
und er in letter Zeit nicht mehr Speile ge= 
nießen fonnte und oft erbredden mußte, jo war 
doHh Neius itet3 fein Troit und feine Freude 
und er fonnte in Geduld ausharren bis an fein 
Ende. Er blieb feit im Glauben und hatte ein 
Verlangen abzufcheiden und bei Chrifto zu fein. 











10. Juni, 


Seine ganze Nachfommenihaft beläuft sich 
auf 12 Stinder, wovon ihm 5 borangegangen 
iind, und 22 Großfinder, wovon ihm eines vor: 
angegangen tjt. er binterläßt jeine trauernde 
Gattin, 7 Kinder, 21 Großfinder, 3 Brüder 
und 4 Schweitern. 

Das Vegräbnis var am 1. März. Im Has 
je jpra) Br. 9. B. Unruh Worte des Iroiteg 
dann begab ji der Yeichenzug zur Verheite 
stirche, Wo folgende Brüder jprachen: Br, R 
B. Tichetter jprady von der Auferftehung anleh 
nend an Ev. Rob. 38, 17, wo es heiht: Siehe 
um TQTrojt war mir jehr bange, du aber bait 
Dich meiner Zeele herzlich” angenommen” um 
Br. Schartner hatte zum Text 2. Tim, 4, 1 
bis 8, es jpricht von dem Ant eines Predigers 
und von dem guten Kampf und der Strone 
Br. Dietrich Thießen machte Schlußbemerkun: 
gen bezüglich der ewigen Nube. Die Beerdigung 





fand jtatt auf dem Kriedhof jüdlih von der 
Stirche. Br. Helmuth Ortman las Dort no 
einen Abichnitt und betete. 
Die Hinterbliebenen 
(Laut Bitte aus „Bahrheitsfreund“.) 
L2ebensverzeihnis der Schmweiter 
Kntharina Schmidt. 


Katharina Schmidt, geb. Qutring, wurde 
geboren unweit Mountain Lake, Minn. Vom 
Dritten Lebensjahr twırrde fie im Heim der Bfle 
geeltern, Bet. Di, erzogen. Nach ihrem 21. 
Lebensjahre wurde jte gläubig am Berrn und 
wurde bon Welt. Gerb. Neufeld getauft umd 
in die Erite Menn. Gemeinde aufgenommen, 
tvo fie Glied war bis zum Nabre 1915. Dann 
trat jie über in die Bruderthaler Gemeinde, 
welcher jte auch treu blieb bis an ihr Ende. 

An 14. September 1913 reichte jie mir 
die Hand zum Ehebunde. In der Ehe baben 
wir 11 Rahre, 6 Monate und 11 Tage Freude 


und Leid geteilt. Der Herr ichenfte uns drei 
Kinder, zwei Töchter und einen Sohn. Eine 


Tochter tft ihr im zarten Leben borangegangen, 
Nhre Krankheit war Herzleiden und zulekt fand 
jih noch Wafferfucht dazu. Aın 25. März, um 
10 Minuten vor 6 Uhr abends entichlief fte 
fanft. Sie ruht num von allem Namprt und 
Schmerz und fcehaut, was fie geglaugt. 
“  Rhr Mlter hat fie nebracdht auf 45 Nahre, 
5 Monate und 20 Tage. Sie binterläht nid, 
ihren betrübten Gatten, eine Tochter, einen 
Sohn, eine Schtveiter, zwei Brüder ımd eine 
Stiefmutter, nebit andern Seichtwijtern ımDd bie: 
len Kreunden, die ihren frühen Tod betvauern, 
aber nicht als jolche, die feine Hoffnung haben, 
fondern, die eine ewige Hoffnung haben 
Nafob &. Schmidt und Kinder, 
(Zaut Bitte aus „Epvangeliiationäbote.”) 


e 


Todesanzeige. 





Pr. Schulg wurde geboren in Ditermid, 


Ziüd-Rußland, und mohnte jpäter auf dem 
Rüritenlande, Dorf Rofenbah. Viele merden 


thn fennen. Sein Bruder Dietrih Schulz mar 
ein Kabrifant. 

Am 4. Mai fand die Begräbnisfeier unter 
arober Beteiligung itatt von unjerer Örcen- 
farm Füirche aus. Br. Köchel, Morfe, jprad 
sur Eröffnung dieier Keier nach 2. Nor. 5, 1 
einige Worte in Engliich. Dann folgte Br. Wm. 
R. Beftvater, Herbert, mit einer Ansprache über 
Ebr. 4, A und Matth. 11, 29. Thema: „Rıurhe.” 
8 wurde die eiwine Nuhe fehr Har aeichildert. 
Na, diefe Welt ift voller Unruhe; troß allen 
menschlichen Bejtrebungen und Pereinigungen, 
Nuhe herzuitellen, wird es immer unrubiger 
in der Welt. Doch es tit noch eine Nuhe vor: 
handen dem Volke Gottes. Weiter folgte Br. 
Heine. WU. Neufeld mit einer Aniprache über 
Ner. 31,1 — 13 ımd 4. Moje 23, 9 ı. 10. 
Bier Hauptgedanken wurden betont: 1. Eine je= 
ige Erfahrung, 2. ein felige® Verlangen, 3. 
eine jelige Hoffnung, 4. eine felige Vollendimg. 
Ein jeder diefer Gedanfen wurde betreffend des 











en 


“u we m 


Er batte jelige Erfah- 
zungen gemacht, al3 er jid) aufrichtig zu Gott 


Veritorbenen ausgeführt 
befehrte, und iit ichließlich zur jelicyer nee 
endung gefommen. Zum Zdyluß verlas Br. 
Ws Thiehen noch einige Bere, Imie =, 71 
8. 15 und Sei. 46, 4, pic aud das Yebens 
peizeichnis, mie Folge. 


Gine furze 


Vebensbeihhreibung unteres Sa 





terd, vun den KUNDdern aufgeitellt. 

IInier Vater wurde geboren ım ab j£41, 
den 21. Mai, in Zid-Nufland. Verehelicht mit 
Kath. Did. Er wurde beiehrt ud getauft um 
in die WM. DB. Gemeinde aufgenommen, Schon 





por jeiner Befehrung mußte er ich wegen Strebs 
operieren lajjen, und hatte aud) yiel mit 160) 
fichtöroie zu tun. Im Sahre i9OL, den 5 „Sumt, 
manderten die Eltern aus nad) Amerifa, 





nitoba, und zwar in des Saters GV, Xel 
jahre. Dann hat er bier ber Derbert noc n 
tahr aefarmt. Er tiedelte mit mehreren 

ut —_ _ 


hier bei Herbert, as 


sarnuvirtichart 


ner tindei 
nitoba aus. Als er Die 
aufgegeben, befam er iwteder Strebsleiwen an 
der Naie, doc; dieje wirrde entfernt durch Pflai 
ter. Später zeigte ich der Nreb3 zum dritten 
Mal, und wurde dann ärztlich behandelt. Zeine 
liebe Gattin, untere Mutter, ging ibm bie 
Nahre weniger 6 Tage voran, Seir dieler Zeit 
bielt der Vater fich bei jeinen Kindern auf. 
Yin ganz leßter jet war er Icon beinabe ein 





Rahr bei jeinen Kindern Stor. Andres gemeien. 
Ser Dater hatte jehr gealtert, audem hatte er 


noch einen ZSchlaaanfall befommen, wodurch eı 
beinahe der Sprache beraubt ward und auf ei 
nen Muige ganz erblindete. Doch erholte er jich 
jo weit, da er bald wieder bei jeinen Kindern 
öfter zu Ruiz Vejuche machen fonnte. Doch fing 
er an mehr uber Miüdigfeit su flagen. Nod) 
am Tage vor jeinen Tode machte er eimen 
Spaziergang von einer Meile, mit der VBemeı 
fung, da es wohl der Iekte jein würde. Um 
5 Uhr norgens des folgenden Tages murden 
auf Wunjch des Vaters die Ninder 9. Liebes 
hingerufen. Als fie hinfamen, war er nod) bet 
pollem Bemwußtiein, und nach zebn Minuten 
ichlief er ein, Mlfo mır einige Stunden, bon 3 
bis %6 Uhr morgens hart franf geiweien, tn 
dem er jehr aeitöhnt hatte. Einige feiner noch 
unbefehrten Kinder, langen ibm noch Tehr am 
Herzen; er bat fie berzlich, ich Doch zu befeh 
ren. Er bat nocd heraliche Sritile an die Se 
ihmwiiter im Seren beitellt, einige noch nacı 
dem Namen. Yivei feiner leiblichen Gejchwiiter 
maren ihm ichon bvorangegangen: eine Schme 
ter und ein Bruder, melcher wohl fünf Nahre 
jünger war. A ner, vte Schon erwähnt, auch 
feine 
denen zwet geitorben; 110 Großfinder, von De 
nen 30 geitorben; 62 Uraroßfinder, von Denen 
4 geitorben. lleberhbaupt 183 SNtinder, davon 36 
geitorben. Stiefarofsvater über 14 Stinder, von 
denen 7 geitorben. Alt geworden 54 Nahre, me 
niger 20 Tage. Am Zarge waren vier feiner 
Söhne und fünf Töchter anmweiend, jamt ih 
ren Kamilten. Na, die Zahl war mohl arößer, 


als wir von Nafobs Nachfommen Iejen, 2. 
Moi. 1,5. 


Sattin. Kamilienregtiiter: 11 Rinder, 


Bon bier fernen Zöhnen und ziwer Schimie=y 

gerfühnen nnrde der Zara zu dem nahe gele 
penen riedhof getragen, wo Br, Kranz Janzen 
Serbert, noch ein furzes Wort heiliger Schrift 
laö und betete. Dann twurde der Tara in die 
Gruft verjenft. Der Chor diente amwifchen den 
NAniprachen ivie auch am Grabe mit pailenden 
Liedern. 
} Er iteht nun, wa: er geglaubt, und bald 
ngen auch mir, Bald tit’® ausgerungen, ad 
dann find toir da, imo Abm wird gefungen itets 
Halleluja!“ — Sein Wat in der Kirche, den 
er einzunehmen liebte, wenn er fonnte, bleibt 
jegt Ieer, doch twir freuen uns: e& gibt ein Wie- 
derichen! — 

Am Auftrage, 

Nafob I. Töms. 
Sasf. den 4. Mai, 1925. 
„Dionsbote.“ ) 


Herbert, 


(Yaut Bitte aus - 
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Korreipondenzen, 








Glairmont, Niberta, den 18. Mai 1925 
Nie eilt doch die Zeit jo fchnell dahin! 
Inlangit war alles unter Schnee und Eis, 
und jest tt alle ihonem Grin 
=o geht's auch mit u Mentchen. Ein 
mancher, der tarf und gelund war, Mt 


ichnell eine Zeiche geworden und muB nad 
der Verbeiijuung, wieder zu Erde werden 


E5 geichab bier unlangit ein großes 
Unglitd. Bon dem vielen Schnee waren die 
islittie aus ihren Ufern gejttiegen, und bat 
ten auch das untltegende Yand ubertlutet 
hatte si Diefer Zeit fubren em paar 
Gheleut Ipazteren und mubten über 
eine ihwace PBritcke fahren. Is jte aarde 
auf der Brüde wart brach dielel 
umDd Die pungen eltern. nit threm Tlemen 
Kinde fanden dort im Waller ihren Tod 


ls die nabe a A Zerte jaben, dab 
ein Bferd mit Seichirr im Waller berumt 
ltef, aingen te dortbin und fanden das 


Babn auf dem Wagen liegen, aber es war 
tot; etwas weiter laa der Water, auch tot. 
Die Mortter fanden jte erit am andern Ta 


de 


Das mar ein großer Trauer Vier 
Marienfinder find zurücdaeblieben, von wel 
chen das älteite 17 Sabre alt tit. Die Zei 
chen wurden zwei Wochen über der Erde 


aebalten, um dab die Verwandten aus On 


I 


tarın jte nod Iohıan Durften 
Das war ein großer Traueı Yıeı 
Serr uns rufet. IInier Zeben tit doch von 


Wir Ind bier in unierem VBethaus jett 


chen ein nettes Säuflein. Es vermehrt jich 


jo lanalam. E3 wird bier mohl eine deutiche 


, t no y Ir 1 , N; Ex Yrf % 
Anltiedlung aeben. Wenn es Gottes Will 
jein wird, To mollen wir am 31. Mat 
Bi riten fe Id umf Schete aehen 


su Gott enmmor, Er möchte uns einen rei 
hon Ri, itiegen Ichenfen, und ums erfitl 
len nit Bi Kraft jeines Beil. Geiltes 

Inier Mimich it, es möchten fich noch 
viele Gläubige zu uns gefellen, denn wir 
haben bier noch viel Raum. Wir haben es 
hier fehr ichön und ziemlich warm. Es mird 
noch jehr Safer aefät. Mit dem Weizen ır. 
Serite find mir Narmer fertia. Wir find 
hier jeht 20 Familien an der Zahl, und 
eine nette Anzahl Tediger Leute darunter. 

Seihm. FR. D. Willins haben hier das 
seld verlalien, fie wählten das märmere 
Slıma, ihrer Gefundbeit halber 65 
tehlen bier Arbeiter, denn an Arbeit nıan 
welt e& nicht, d. h. für den Serrn. Wir le 
ben hier jehr abgeichloiien von dem Ge 
raufch der Welt, und können in Rube un 
jercs Glaubens Ieben. 


v e 


— Reigherziae Men fen find die Erzeugniife 
aenuhfüchtiner Nöffer, des it Naturgefetz. Nie 
bringt ein ımd derielbe Boden Delikateifen und 
Helden hervor. B. WB. 


Schröder. 














Eine Erflärung. 
In der Nummer vom 20. Mai wundert 
iic) Herr Tömws, dal die Sinmigranten Ve 
meinden gründen und Yeltejte wahlen. st 
das re jo wunderlih® Bott yjt ein Bott 
der Ordnung. Davon reden. Icdyon die er- 
iten Blätter der Bibel. Hält ichoen jeder 
tuchrige Wirt auf Ordnung, wieptel mehr 
dann .Öott in jeiner großen Sausyaltung 
Zchon untere bürgerlige < teilung madjt 
eine Organtjation erforderlich, wieviel mehr 
DIE geittliche 
"ir wollen nichts Neues; wir halten 
uns an dem alten Evangelium, das uns 
die Erlolung dur Ehritum gebradt, ver 
mt unlerer Zimden willen iterben mußte. 
glaubt und befennt, it unjer Bru 


der, er nıöge jich 3 ymimterfelder 





en | “ 
Oergfaler, 


(Itiolomier, Briüdergemeinde, "QYutheaner 
oder Katbolif oder nody anders nennen. 
Nicht der Wame, ondern der Glaube tit 


Ss { 


das Enticheidende. Ic traf in Kanada im 
vorigen Sommer einen Mann, dejjen Na 
nie Beide tt. Da jagte id zu ihm: „Sie 
Jınd aber doch fein Seide * „Mein,“ ant 
mwortete er mir, „mein Vater pflegte zu 
jagen: bejler it Seide heißen und Chriit 
ein, als Ehriit heißen und Heide zu jetin.’ 

Ieite re WEN ih Herr Toms darü 
ber, dat; wir Melteitenmahlen I 


halten To 
nt denn u Mann in Canada, der jo ein 
aroßes Wiund von Gott empfangen hätte, 
um alle Mennoniten bedienen zu fünnen 
Miles unter einem Sirtenitab zu Jam 
meln, zu einer Serde zu bereinigen, diejeg 
role Recht hat unjer Metiter jihy vorbe 
halten: das fann und wird auch fein ande- 
rer als er vollbringen 
Wurden die Chrilten nicht Nebenjachen 
mürden mir 


sdeal, „eine erde und ein 


u Sauptiachen machen, dan 
jenem großen 
Hirte”, bedeutend näher foınmen 
den dem Herrn SNejus biel 
iparen 


; ipir wür 
jaure Arbeit 


Ss. B. Mlailen 
Starbucf Ruh im—- Walde 


. 


Das | Sich von der braven Ford. 
yn lfetterer, dDunfler ichwarzen Nacht 
Hab’ ich e& mir recht ernit geiagt, 
abs langit ein Wort notwendig ivar, 
rür eine brave Kordcar. 

te iit ja fo ein bleden Ding, 

Nur Teicht gemacht, doch jo geichmwind, 
Dat;, wenn man jie ein biöchen treibt, — 
Oft eine Große binten bleibt. 

Gar mander lacht, menn er te jieht, 
Mie je io fichnell von hinnen flieht 
Und meil ite nicht jehr ichwer und groß, 
Sebt oft ste ftch bon unten [o3 

Zie biegt To ichnelle um die EA’ 
Und liegt dann feittwärts oft im Dred, 
Doh, hebt man fie dann toieder auf 
Seht unveriehrt fte ihren Lauf. 

Mer diefes® muntre Dina nit fennt, 
=te oft beim falihen Namen nennt, 
Vergist, mie gut e@ immer var 
Pit feiner Lizze Kordcar. 

Sie ift jo treu jtetö wie ein Hund, 
Verläßt Di nie in arger Stund, 

Sie trägt dich ftet3 durch Mid und Ddün 


Bu dem gewünfchten Ziele Bin, 


Oft itiirmt e3 mitfte um dich her 
Und Regenftröme fallen fchwer, 








Dann denkt du: wird mein treues Tier 
Mit einmal auch verfagen hier? 

Doc) jieh, wie fein der Engine geht, 
Vie nobel jedes Ntad noch dreht; 

Und gehts durd) Yöcher hart und weid), 
Der xKordcar bleibt jicys alles gleich. 
drinnen wohl ein NWeicher jigt, 
Ob einer, der am Tage jchivigt, 

Die Kordear jingt ihm ihren Neim 

Und trägt den Neijenden jtets heim. 

Doch hat man auch mal dran gedadıt, 
Daß man ihr nicht ganz redyt gemacht; 
Nicht nur vergiit man Außre Hier, 

Oft fehlt fogar das nöt’ge Schmier. 

Das KReniterglas iit längit entzivei 
Und Henry Ford geht oft auf drei — 
Der Fuhrmann jagt, al3 jei er dumm 
Und Kegen hängen rings herum; 

Das Blech, Das ijt verrojter jcehon 
Dan zahlt ihr einen jchlechten Yohn. 

So geht es oft von Tag zu Jahr 
Mit mancher Leute Kordcar. 

Und tit ein neu Syitem erdacht, 
Hat man die alte gleich „vertradht,“ 
Van bolt fich eine neue heim 
Und nun beginnt der andre Stein. 

Von Anfang geht es wieder gut 
Und oft man jie abreiben tut, 

Dan fann's nicht jehn, man wird ja franl, 
Wenn Ddiefe Car nicht ijt bligblanf. 

Nun bat man auch ein'n Muffler drin, 
Denn ohne den hat's feinen Sinn, 

Wan burrt, als plaß’ die Luft enigivei 
Vergist mn ganz, was fehielich fei. 

Doch nicht jehr lang, dann Happeris auch, 
Denn das war unnormaler Brauc, 
Dann iit das alte ‘Pfeifen da: 
Scharifafa, jeharikaka. 

Die alte Kord, die jteht noch da, 
Wo man jie m leßten Jahre jah, 
Da itehn jo viele Glied an Glied, 
Ind jeder weiß ja, wie mas jtebt. 

Die eine hat noch etwas Glanz, 
Drei andre find zerrijien ganz, 
Fimf weitre jtehen frumm und jchief, 
Sp Hunderte borbei ich lief. 

Da ging ich zu der alten Gar, 
Sie mir noh im Gedädtnis war, 
Sch Zonnte nicht vorbei gleich gehn, 
Sch fragte fie beim Stilleftehn: 

„Du armes Ding, was madjft du blos, 
Sit das des treuen Trägers Xos; 

Haft du denn deinem alten Freund 
in frührer Yeit fo jchlecht gedient?“ 

„Nein“ mar die Antivort, „ich war treu”, 
ch fchaffte immer, war nie jcheu, 

Doh mein Herr Wirt war jo ein Hans, 
ichaute nur nad Außrem Glanz. 

Nım iteh ich bier fo auf drei Bein 

Und feinem fällt es auch nur ein 

Mich mohl zu faufen, weil im Dred 

Ach tief bis überm Top nun jted.“ 

Da dachte ih: Wie graufam doc 
Eind heut die Hugen Menfchen nod, 
Wenn erit bon Außen feine Bier, 
Verläßt der Menich das treue Tier. 

Doh Henn it daran nicht jchuld, 
Gr neigt dem Armen fich voll Huld, 

Gr macht, dak jeder arme Mann 
echt aut und billig fahren fann. 

Drum jet mit Deiner Kord nicht grob, 
Verdien’ Dir bei ihr einen Lob, 

Veraik nicht, wer gut Flidt und jchmiert, 
Ar längiten mit der KRordcar fährt. 
Ein KRordfreund. 


— 9 ® 
.+r 


Hillsboro, Kanfas, den 6. Mai,1925. 

Will einiges bon einer Hochzeit berich- 
ten, die den 3. Mai bier in der Wlerander 
wohler Kirche gefeiert murde. 

Die Braut war Gefchm. Sjaaf Greäms 
Tochter Tina, md der Bräutigam war 
Walter Voth, Sohn des Andreas Voth. 

Zu Anfang fang die Berfammlung das 
Kied No. 422. Dann betete der Xelteite BP. 


nr 
2] 


zei 











Mennonitifhe Rundidaen 

9. Unrub. Zur Einleitung las NVelt. %. 
Epp, Hillsboro, einen Teil vom 23. Plalm. 
Weiter las er als Tert aus 2. Mofe 13, 
21: „Und der joq bor Sbhnen ber, 
des Tages in einer Wolkenjäule, daß er jie 
den rechten Weg führte, ‚und des Nachts 
in einer Yeuerfäule, daß er ihnen leuchtete, 
zu reifen Tag und Nat.“ Br. Epp ijagte: 
Dies war eine göttliche Leitung und diejes 
wollte er befonder3 hervorheben: Gott fiihrt 
die, die fich leiten und führen lailen. Mit 
der Wolfenfaule gab Er den Kindern Sira- 
el die Garantie, da Er bei ihnen war, und 
blieb ıumd fei. Und diefes inı Eheitande zu 
milien, war jehr viel wert, daß wir willen, 
dab Er bei uns war. Uber es war Tatjache, 


$err 


daB Die Sentermde von Ddiejer Straft viel 
verloren batte, durch zu viel SOrganifatı 
onen. Mofes bat einit gejagt: Wenn dein 


Ungelicht nicht mit uns gebt, jo führe uns 
nicht von dannen braus. Wo Gott fich zu 
rück zieht, da it Gericht. Und wenn Gott 
lich im Eheleben zurück zieht, da hört ich 
das jchöne Eheleben auf. Wo wir ihn von 
uns weijen, ıı. Ibm nicht vertrauen. Obne 
den Segen der göttlichen Leitung bätte Si- 
rael diefen Weg nicht macjen fönnen, auch 
nicht Ranaan erreicht. Und wie jede Neife 
ihre befondere Mufgaben bat, fo iit auch das 
Eheleben. Mit den Kindern Sfrael machte 
der Herr einit einen weiten Ummen, durch 
Trübial, Not und Tod. Er fchlug nicht it 
Sshnen den Türkeiten Weg ein, um nad Sa 
naan zu ziehen. Wenn nran das eigne „Sch“ 
aufgibt, erlebt man die göttliche Leitinig, 
und dieje war für Israel eine Läauterimg. 
Echmieriafeiten fünnte und miühte man 
überwinden, und wir müssten uns auch den 
Riten deefen, denn der Feind fein auch 
ott psn hinten. Den Kindern Sfrael babnte 
Er den Weg durchs Meer, aid hinter ibnen 
machte tich der Engel Got:e3, und fein? Se 
aewart bradte Licht und > 
jolle auch diejes "Wrautpaar Ihm vertrau 
en, md wenn Yrilfungen Tommen, Ttets 
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fiihrt 

Dann fang der Männerchor ein Xi'd 
Darauf jprach Melt. B. 9. Unrub iiber Lut 
24, 29 — 31: „Bleibe bei uns, denn e& 
ipill Abend werden. Er fagte, dies Wort 
wurde ımS wohl fonderbar erjcheinen am 
Hochzeitstage, und doch glaubte er, da es 
an der Yeit war: denn die Abendfchatten 
nabten sid) und bald Fönnte es finjtere Nacht 
werden. Als wir auf der Söbe der Zeit 
ltanden, da fandte Gott feinen Sohn. Wir 
fteben jegt allen Anzeichen nad, in der 
Hbendzeit. Darum ladet der Herr ein, dah 
mir uns von Ihm follen führen laffen, und 
beten: Bleibe bei uns. Wenn Ibr, die Ihr 
in den Ebeltand treten wollt, jo beten iver 
det, jo wird der Herr bei Euch einfebren. 
Ss der heutigen Ichweren Zeit will die Xir 
be manchmal auch im Ebeitande erfalten. 
Tracdtet nicht nach aufßerlichen Freuden od. 
Reichtum, denn alle Zeichen zeigen uns, 
daß die Mbendichatten fich nahen, und wir 
arbeiten Güter zufammen, und bedenfen 
nicht den Ernit der Zeit. — Darauf las er 
die Eheregeln vor, und nachdem jang ein 
Mädhenduett. Tann vollzog er den Trau- 
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aft. Zum Schluß jang die Verjammlung 
das Lied Wo. 426. 
Serr binde Du zujfammen 
Dies neuverlobte Raar, 
Und gib ihn beilge Flammen, 
Von binimlischen Alter, 
Dat fte fich treu vereinen, 
Wie dort beim Abendmahl, 
Dein treuer Mund die Deinen 
Dem Vater anbefohl. 
Bom Bund, den fie gejchlojien, 
Komm, o Herr Seju Ehrift, 
Ein Xeben bergefloifen, 
Dab unverwelflich it 
Das edle Frucht Dir trage 
sn Sturm und Sonnenschein, 
Damit am jüngiten Tage 
Sie Dir zur Rechten jtchn 
Dann gab es noch ein Mabl in Keller 
raum. Selena Warfentin, 
(Aus Berjehen it d. Korr. fo verjpätet. E),) 


jnman, Sanlas, den 27. Mai 1995; 
Sejund jmd wir alle, Gott fei Danf! 
Das Wetter ift bier jest jehr jchön, dod 

nad) unferem Urteilen, fehlt es an Regen, 

ober der himmlische Vater weiß ja beifer, 
wann er regnen lallen foll, und Ihm wol 
len wir auch vertrauen, 

Yın 27. Mai hatten wir bier ein Be 
arabnis, und zwar wurde die Schw. Gerh, 
ströfer zu Grabe getragen. Es war ein fehr 
Ihoner Zag und die Säfte fanden fich zur 
rechten Zeit ein. Einleitung madte Br. %. 
T. Neufeld nad Ev. Joh. 10, 7: „Ich bin 
die Tür, jo jemand durch mich eingebt, der 
wird jelig“ ufw. Er betonte befonders, wie 
es doc fo wichtig jei, durch Sefum einzuge: 
ben Darauf folgte eine Ansprache von 
Ur. A. Wbr. Ratlaf, nad) 1. Mofe 19, 17: 
„Errette deine Seele!” Er fprad) beionders 
dariiber, dak man fich in der Zeit die Se 
ligfeit verichaffen follte. Dann wurde von 
Dr. E. Hildebrand Schluß gemacht. nad 
2. Zim. 4, 7 8. 

Sriend H 


Ss. Wanls. 


den 30. Mai 1925. 


Beatrice, Webr,, 


Da von bier Ichbon lange nichts in den 
Spalten der Nundichau erfchienen ift, fo 
firhle ich mich genötigt, einen Bericht einzu 
jenden. 

Das heilige Pfingitfeit it ganz nabe 
vor der Tiir. Die Singer Sol waren in 
diefen Tagen einmiütiz beieinander zu Se 
rufalem verjainmelt mo barreier auf die 
Ausgiehung des Heil. Setites, Tim wir 
es alfo? Sie hätten ihn richt erhalten, den 
Seit des Glaubens un) der Stirt>, de} 
Sehborfams und der Jırbt, den Träger al 
ler Sotteswerfe, und Schöpfer aller Din 
melsfrucht, wären fie dem Gebot des Herrn 
nicht geborjam aewejen. Wer ımıd !ievet, 
der wird mein Wort halten, jaat der Hel- 
land, in ‘ei. 14, 28. Nicht mr eins 
oder zwei, fondern das ganze Wort. Wer 
fann das tun? — Keiner, der nicht Jefum 
bat. „Wer an mich glaubet, wie die Cdhrift 
jagt, von des Leibe werden Strönt2 Dei 




















1925. 


jebendigen Majlers fließen.“ Das lagi der 
jelbe treue Zeuge, der jeden bußbertigen 
Sünder verfritt, vor dem Thron Wars 
(Joh. 7, 35) der da auch ragt, mi SS0D. 
u, 35: „ed me Schrift aan Sog it 
gebrochen werd” ver monme orbter 
Graf v. Zinzmecrt jogt: „Wo der ig noch 
jelber raufjcht, wir) des gen Zah! ber 
taujcht.“ Dies wwoiten wir uns mertn 

„Wer da leben: will, der jterbs; 

Mer nicht itrot, der lebet nicht 
Ehe denn das geleijch dverderbe, 
Scheinet uns fein Gnadenlicht 

Mit viel Gaben will Gott uns laden; 
Aber eins weil; ich, das bet ih fleihig:, 
‚Nbba,“ der auch mein Vater heiht, 
‚Mbba, gibt mir den (Herit!“ 

Bei allen Spielen mul ich's ja fiiblen: 
Sc bin nicht Felig, nicht imma Froblid), 
Menn nicht mein Herz den Schönfer preift: 
‚Nbba, gib mir den Heiligen beift!“ 

St ift’s, viel lernen, Ieü 

fernen; 
ber das Beite, das Schönste, Größte: 
Liebe zu dem, der Nejus heist. 
„Abba, gib mir den Seiligen bone!“ 

D Vater, leite mein Serz noch beide 
Yu Seiner Liebe; alles Yertricbr, 
Was much von meinen SDelland reift 
‚Mbba, gib ner den Heiligen Meile!‘ 

Er ilt das Leben, und allen Neben 
Gibt Er die Säfte; o Water befte 
Seit mich an Sb, der „Weinitod”“ h.r5:! 
„Nbba, gib mir den Heiligen Gent!“ 

Danı blübhet Wonn’, dann glänzt div 

Sonn’, 

Sie Himmel träufen, die richte reifen 
Alle fiir Dich, der du jie weihit. 
„Abba, gib mir den Heiligen Bett! 

Morgen ilt bei uns Pfingit- und Tauf 
feit. Sieben junge Seelen haben inch öffent 
lih vor der Genteinde der Welt ımd dem 
Teufel abgejegt, und fich dem Seren itber 
geben, der ihre Ziinden abgenommen bat 
Die nanze Gemeinde tt bei jolchen Feit, 
wie auch deim beil  Abendmabl, in einer, 
anitatt in drei Nirchen verfammtelt. 

Der Seiumdbeitszuitand it  befriedi 
gend. Das Wetter jehön. Werl der Fri 
jahrsregen etwas mangelte, wird der Sen 
fchnitt, befonders auf dein alten MAlfalfa 
feldern Turz bleiben. Das Korn, welches bei 
uns der Hauptaferbauzweig it, it qut auf 
gegangen, und barrt der Bearbeitung. $a- 
fer wird mr kurz, Strob bleiben, und Win 
teriveizen it viel umgearbeitet worden, weil 
der Stand zu dimn war. Die Seflenfliege 
wird bier nicht erheblichen Schaden verur 
lachen. 

Srüße alle Leier und beionders mei 
nen Neffen Abr. Rempdel umd Ramilie, mit 
ihren Sejchtwiitern Naf. Schröders, in Ni 
berville, Man. 


Serligcn 
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Kris 


“ 


sacob Glaaben. 
den 2. Numi 1925 
ji Wir find durch Gottes Güte alle mohlauf. 
er Rrübling tit endlich auch eingefehrt: e3 
fieht bier nenentmärtia prachtvoll aus, Ontario 
it ichön, wie „ein Garten des Herrn.“ Wenn 
nur die Sünde nicht wäre! 


Baden, Ont., 


Mennonitifde Rundiden 
So der Herr will, ziehen wir nach einiger 
Yeit nach Hepburn. Wie gebt e5 Euch in Gurer 
Fannilie? gut! Ed.) ch erinnere ınid) 
gerne der jchönen Iage in Eurem Haufe. Eure 
n md Gure Mirarbeiter 


no borfemtiich Jam Gnch lvohlaurf. Ötlte atie 


(tillil, 

Mama, Die Zchwüger!i 

benens 

Die berzlichiren Grüse auch Dir und Dei 

ler lieben grau und Mindern, von Guren mit 
Luc int Herrn verbundenen 

Satob u. Dargareiha Neimer. 


grüumen. 


Auszüge aus PBrivetbriefen 
aus der Krim. 
(Bon Abr. Unrub.) 

1. „Die Saatzeit war in diefem Nahr jehr 
früh, Ioir fingen mit derfelben fehon den 20. 
sebr. an, Anfänglich war es auch jehr warm; 
Dann Wurde e3 wieder fülter, fo day c5 den 





karz und beinahe dem ganzen Mpril fühl ivaı 
jchr oft des Nachts fror, infolgedeilen das 
z eide bereiis 2 Monate in dei 
Ce noch nur geringe Kortichritte ge 
nach D 'rgetreiwde tt bedeutend 
H (Searmzen nd Die Anstichten quer, 
ner einigen Seldern, Die vom Winde befcht> 
Te (Wrrrte baben aua \ehr gebliht, 
md Die Mpritofen baben ehr vom jFroit ge 
litten 
2, „Die materielle Yage ijt in Diejem Jahre 
bedeizend jenve als im vorigen Nabre. Vie: 





le Durchleben eine Dungersmor, mich Velbit bier 

y r . » atlıche» Sanıtlip 
nmD Erlicge ZYaltilen, 
men Iperden.” 


„sit der Ungegend bunaern die Nuffen, 


vre 





Is m termbaner. Mirch in den Bacht 

rer een \ebon lange nicht alle Yeute Brot.“ 

t, „Die Matiralseuer Haben wir noch nicht 

ausgezahlı, bis auf 90 NbL, aber jebt 

list man uns ion m Mıirhe. Der Grund it 

wohl auch der, dad; Das Mirtiendorf Kermadichi 

nur SOO MbE. und Beiceran dem Ähnlich ge: 

able haben, während ıch aller 361 Rbl. se 

t babe und dem übnlich unfer ganzes Torf.“ 
wars 





Vinladeng zum Schuljeite fit der Mennonitis 
fihene Bilduengsanitalt zu Altona. 
Zunutag, den ?I. Juni, beginnend 2 Ihr 
nadımittags full dus Schlunrfeit der Anitalt ge: 
feiert werden. Nbends beginnend um 6:30, 
»beids wird inter anderem and die Nartate 
„Siuth, Die Nerenlejerin” gelungen werden. 
Keberman tft freundlich zu dDiefer Feier cin: 


geladen Die KYehrer, 








Die jährfiie VBeriammiung der Weit:GCa 
ueda vereinigten Milton der Juden finder in 
der Home Street, Rresbiterianer Kirche. See 
Some St. und Fortage Ave, Winnipeg, Diens: 
tag, den 16. Zuni wm S Mbr abends ftatt. 

Ter weitbefaunte hebrätiche  Bibellchrer 
Tofeph S. Klaas von Chicago wird wit einer 
Anrpredie bieten. 

- Die Verfammlına findet statt unter ber 
Peitung des Borfivenden der Million Zidney 
T, Smith. 

iifiernar Hugo Spiteer wird canen Bericht 
der Wrbeit geben. 

Gin jeder RBefuch ift willfeommen und wird 
beitregen, die Arbeit weiter aufzubauen, 








Rom VBirchertifc. 
Kein! 
X Ranzen, „Du aber halt Tichb meiner 
Zeele berzlich anaenonmen,” 2. Wuflane: 63 
Zeiten: ichön geheftet 25 Cents. Verlaa Rund: 
fehanr Publ. Houfe, Winnipeg. 

Xn ganz oriaineller, fejjelnder Weije fchil- 
dert der Verfalier das Merben de3 Heilandes 
um fimdine Menichenjeelen. Den Höbepunft er> 
reicht die Graäbluna in der Belehrung des Leh- 
rers Wieler von Nubeort, Der Anhalt tft Dos 
fitiv chriftlich, und der Leier mird unmillfür- 
lich angeleitet in fein eigenes Herz zu jchauen 
und ji zu prüfen, wa3 darin lebt. 
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Der Stil it gewandt, jtelleniveile Drasma= 
tiich jchön, weich, fait Tentimental. Da Der 
Stoff joreht aus dem Leben gegriffen tt, wird 
dir> Bürhlein gern geleien werden. 

2. %. Krebbil. 
Gditor Des Herotd, 
Der Büchertiich. 

„Denn meine Augen haben Deinen Heiz 
land geiehen.“ Erzählung von 9%. Sanzen.. 2. 
Huflage. PBerlag: Rundjchau Publ. Houfe, 
Winnipeg. Breis 25 KLents. 

Die Stimme de3 Gemifjens, die jih im 
Menjchen regt und die er jpirt, wenn's ihm 
manchmal jo „warm ums Herz“ wird, tit der 
anflopfende Heiland, der in das Herz einzies 
hen und darin Wohmung machen will. Unficht- 
bar wandelt er im Torfe „Nuheort“ von Hmus 
su Baus und bitter um Ginlan bei der in der 
Bivel Leienden rau, dem Nachtwächter, dem 
Zpieler, der liebenden Mutter, bei dem franz 
fen Riüngling, beim alten Xebrer. Der Ver 
falfer zelat an den verichtedenen Bildern, tote 
die Ztimme Des Gemillens fo oft überhört und 
unierdrich wird, tvie Duck je aber au) Der 
"Renich ummelvandelt und zur Gottesfindicaft 
fonumt. ». ©, 

Gditor des Boten, 





Beitstanz. Was ein wirkliches Seräuter: 
mittel fie den Nurbau des Nörpers und 
des Merveniniiens tun farm, lehrt deut- 
lich ein Brief von Frau Nohn Niorey don 
NWilmington, Del. Sie jchreibt: „Unfere 10 
Sabre alte Toter war lange jebe franf 
md hochgradig nerbös gewvelen. In letzten 
srüubjabr war fie drei Monate bettlägerig 
und unter arztliher Behandlung. Der Arzt 
bezeichnete ihr Leiden als Beitstanz. Sie 
bat fiinf Klaicen Fornt's Mlpenfräuter ge- 
braucht und tt jegt fräftig und itarf.”“ Zu 
einer Zeit, wo nervöje Xeiden jo allgemein 
jind, tt e8 gewih; mwertboll auf ein fo ber- 
borragendes Seilmittel aufnerkiam zu wer: 
den. Man Fanir es wur direft von Dr. Peter 
sahrnen and Sons Co., 2501 Wafbington 
od, Chicago, SL., erbalten. 

Sollfrei geliefert in Slanada. 








Verst die nublojen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Etnart’s Plapao-Rads find verichieden 
vom Bruchband, weil fie abjichtlich jelbitan- 
baitend gemacht find, um die Teile ficher 
am Ort zu halten. Steine Niemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fönnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taufende haben 
lich erfolgreich ohne Arbeitsverluit behan- 
delt md die hartnäcigiten Fälle iibermun- 
den. Weich wie Samımıet — leicht anzubrin- 
nen — billig. Genejungsprozeß ilt natür- 
lich, alio fein Bruchband mehr gebraucht. 
Wir bemweifen, was wir jagen, inden mir 
Shnen eine Probe Plapao völlia umfonit 
zuschicken. Senden Sie fein Geld, nur Shre 
Mdreife auf dent upon. 


Senden Sie upon heute an 





Plapav Laboratories, Inc., 
Stuart Blda., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud über 
Prud. 
Name . z - i 2 
Adrefie. . N i 
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Ausländiihes 








Sellmannsberg, Dentichland. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Mit Deinem Brief vom 3. März er: 

hielt ich von Br. 9. Dörffen 35 Zinsfchet- 
ne des Deutichen Reiches zu 25 Mark; 
5 Zinsiweine d. Zandeshautitadt Graz auf 
250 Kronen; 3 Zinsfcheine des Verbandes 
Sroh Berlin auf 200 Markt; 4 Zinsjcheine 
Bolniiche auf 250 Marf, weldyes alles nad) 
Deiner Angabe verwendet wird. Die rau 
en in Hamburg ‚befinden fich in einer jehr 
bedauernswerten Yage, cbenjo die wegen 
Krankheit im Nechfeld zurudgebliebenen 
Muswanderer von Rufland nah Canada. 

Für Deine fortiwährende Unteritiützung 
und Dein treue? Sedenfen danfe Dir von 
ganzem Bergen. 

Serzliche Grüße Dein 

mM. Sorid. 





Hellmanneberg, Deutichland. 





 Seutte habe ich eine Bitte an Dich, nam- 
ih fir die rufliihen Mennoniten, die 
tebt noch im Durchgangslager in Lechfeld 
feitgebalten werden. 

Es find lauter zerriifene Jantilien, das 
beifzt, von jeder Ramilie it ein Teil in 
Kanada und ein Zeil noch in Lechfeld; e& 
jind Ninder da, deren Eltern drüben jind, 
Frauen find da, deren Stinder und Män 
rer drüben find. Männer imd da, darum 
ter befonders einer, Deilen ganze Aamilie 
drüben tit. Dieje Ind alle bei der Durdret- 
je zieritefgebalten worden, weil der engli 
iche Mrzt irgend eine ranfbeit an ihren 
refunmden hat oder weil fie körperliche Se 
brechen haben; die gefunden Famtilienglie: 
der find meitergeretit, weil fie Feit almıb 
ten, Dat die zurrütckgedliebenen Kantilienglie 
der in einigen Mochen oder in einigen Mo 
raten aehetit feien und dann nacfommen 
mürden. — Nım fißen die Leute jchon 11% 
Kahre in Lechbfeld und warten von Woche 
zu Moche und von Monat zu Monat auf 
die MWeiterreife und immer wird ihre Soft 
nung mieder artäufcht. Im Serbit fehon 
fagten fie mir: „Iebt warten wir jeit 15 
Monaten u. itets vergeblich — wenn uns 
nur heute jemand jagen würde, da mir in 
einem Nahre abreifen dürften, dann fünn 
ten mir doch zählen, 365 Toae, jeden Tag 
einen Xag weniger und wir hätten doch die 
Soffnung, dat; endlich auch das Nahr ber- 
umgeben wilde — aber fo find wir hoff 
nungslos.” Man fann fich das mir voritel 
len, wenn man es jelbit aejehen bat, be; 
Schreiben fann man's nicht nd wenn man 
fieht. dann möchte man helfen m jeden 
Preis, aber für die Weiterreife dieier 


Slaubensaenoiien fann man fi von bier 
aus in viel wie gar nichts hun. 

Mit dem Durrdhaangaslager felbit habe 
ich eigentlich nichts zu tun, ich bin an diejer 
Arbeit nicht beteiligt, auch unjer Silfswerf 


Mennonitifhe Rundihan 





Chriitenpflicht ijt dort nicht beteiligt, das 
Durdgangslager ilt eine Arbeit der „Deut- 
ihren Mennoniten Hilfe“. Was ich bisher 
für das Durdiangslager tun fonnte, it, 
dab id) die Zeute hie und da bejuchte, mo 
zu jedod} die zeit nur felten reiht; es it 
mir aud möglich, den Leuten mandye Er 
leichterungen und VBeljerungen ihrer Na 
ge zu verichaffen in Bezug auf Nahrung 
und Wohnung ıumd Stleidung, Die dem 
Silfswerf Ebriltenpflicht zur Verfügung 
iteben, Nun haben mid) die Männer und 
Strauen im Durcdgangslager idiom wieder 
holt gefragt, ob ich nicht in Kanada irgend 
wmand perjonlich Fenne, dem ich Jchreiben 
fönnte umd Der Sich dafiir verivenden wir 
de, bei der Regierung in Canada oder bei 
irgend einer zuitändigen Stelle, vielleicht 
auch bei dem Wontitee in Roitbern, dar fie 
Die Einretleerlaubnis vrbalten, Deshalb 
möchte ich Tich herzlich bitten, wenn es Tir 
mealth it, das zu fun, was mur geicheben 
Demtt Do die Zehnfucht der Zeitte 
vor hen Ihren geitillt wird. 

Die Zeute haben afle den Findurd, dak 
aar nicht mehr nadı Ganadc 
hrreingelolien werden; die deutlichen Merz 
te jagen ihnen immer, dab Ite geiumd jerei 
jelbit fühlen ftch geiund, aber jo 
bald Ne bon einem engliichen Arzt :mter 
furcht werden, werden Te als mer geheilt 
erffört. Vielleicht it es Dir möglich. inter 
der Zeitung md Dem Segen &s Serrit 
tr Diele armın Slaubensgenoiien irgend 
aras zu him. F& wäre gewih cr antes 
INerf und Die Ponte wären Dir fir alles 
Danfzar. 


fann. 


te am Ende 


und Te 


M. Sorid) 


Das Enrifhe Waifenhons in Jerninlem. 
YVieber Bruder! 
Mirder halt Dir mir eine Ichune Ra 
be im Botrage von 5 Dollars (Hinf) fürs 
ur. SSotlenhbans vermittelt, Dir herzlichen 
anf umd trenmdlichen eben- 
tafls, Litte, weit Dur thin beiliegenden Nar 
te als Cnittuna md Danf geben, wir 
tragen ihn mit großer Areude in ımjere 
Liiten ein und werden ibm mm auch regel 
mäßig und Foitenlos den „Boten“ fchieen. 
Diefen neuen Freund baben wir Dir zu 
verdanfen, welche Freude das für uns be 
deutet, Schrieb ih Dir ja das Iette Mal; 
feitden hat ich umfere Lage nicht aeändert. 
Aber, &ott jei Dank, ag und geht alles 
aut in unfern Anitalten, Gott jendet ums 
immer wieder das Nötige, allerdinas tit 
jett eine arofe Sorge ımd Schwierigkeit 
sufgetaucht, die in Raläjtina nichts Selte 
ne® tt, diefen Winter hat es fait aar nicht 
gereanet, und jchon jekt im Frühling tt 
aroßer Waitermangel in Nerujalem, alle 
Sehen mit Sorgen dem Sommer entacaen, 
denn Ichon jett fit das Maffer in den Eifter 
nen fmobb, und vor Nobenber wird bor 
sfichtlih Fein MNegen faffen! Gott wird 
un® ober auch da hindurchhelfen, es heit 
freilich much fiir una aufs Ankerite fbaren, 
mobon man Fich im wicht tropischen Ländern 
faum eine Voritellumg maden fann. Gott 
gebe, dab c8 nicht jo ichlimm wird wie zu 


ir 
© Dem (Seber 
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Zeiten Elias, mo 3 Jahre lang weder Tau 
noch; Regen fallen durfte, das wäre entjeg. 
lid). 

Viel Neues habe ih aus unfjerem An. 
italtsleben nicht zu berichten, inzmwifchen haft 
Du den neuen „Boten“ jchon befommen, 
ich Eönnte Dir nur Dinge wiederholen, die 
Tu daraus jhon mweiht, fo Ichliehe ich für 
heute mit herzlichen Danf und Gruf, für 
Di und den freundlichen Geber als 

Euer danfbarer 

Dr. 2. Schneller. 








(isieben, Dentichland. 
Die Liebe Gottes zum Gruß! 

Lieber Bruder Neufeld! Vielen Dant 
fiir die lieben mir zugelandten Srülje nebit 
55.00. Es ilt gut im meine Hände gefom 
nen, aber leider fonnte ich micht friher 
antworten, denn das Geld Fanı bier an, 
als ich fehr an Brippe erfranft mar. 

«3 acht mir, Gott fer Danf, wieder 
beiier, aber #3 geht langfanı, ehe man mie- 
der richtia aefiınd wird. Mein alter Vater 
hatte jewt I Wochen Rippentellentzündung, 
hat fih aber mın mit Gottes Hilfe mieder 
erhoft. And in heit es: Vertrau auf Gott, 
er hilft in Not! Nochmals meinen herzlid- 
ten Danf 

dw. Hedwig Koch nebit Water. 


Tbernriel (Tannıns) den 16. Mai 1925. 
Vieber Bruder Nenfeld! 

Mit beiten Danf beitätigen wir hiermit 
den Empfang Deines werten Briefes dom 
29. Apr, mit dem inliegenden Draft für 
Das Durgangslager. PBertütigungen für die 
ÖSeber Tiegen bei. Desgleichen Tiegt and) die 
Satttima iiber $10.00 von Mitller, Ze 
ield Dielent. bei. biit mohl fo 
treismdlich md Ytellit Tie dem &eber zu. 

DD. M. 9. fann noch immer ibre fe 
aensreiche Arbeit fortjesen, obwohl in jehr 
beichränftem Male. Es gelangen fo viel 
Nittgefirche an ums, die wir nicht erfüllen 
föonnen. Die Not in Dentichland bat wohl 
noch micht ihren Söhbevunft erreicht. Die 
ganze wirtichaftliche YLage iit in diefen Nab- 
re weit dritdender als im vorigen Nabhre, 
Die mmgbeuern Steuern untergraben das 
acfanıte Wirtichaftsleben. Der Serr weh, 
mas dent deutichen Wolfe noch bevoriteht. 

Nndem mir Dir für Dein treies Ge: 
denfen berzlidh danken, bleiben mir mit 
treuen Bruderaruf; 

„Dentihe Mennoniten 


Nriefe Du 


Hilfe” 


A. Braun. 


.. 
% 


Die erfte Scefhlange. 

Die erite Teejchlange der Satfon von annd 
1925 wurde bier eingetroffenen Nachrichten zus 
folge von Kap. Names Donle von dem Bo: 
ftoner Fiicherdampfer „Roam“, der zwei Wo- 
Ken lang in der South Channel Bank freute, 
gejehen. E3 war am letten Sonntag, als ap. 
Dople SS Meilen Südlich von Bofton in der 
Nähe des Steuerbordes ein eigentümlich aus 
jehendes Fiichungeheuer erblidt habe. Dasielbe 
war länger als da3 Boot, und das Yettere mißt 
136 Rub Das IUngetüm glich in Geftalt und 
farche einem Kiidh. E8 hatte einen Kopf foie 
ein Anl und war fo rund wie ein Rab. Das 
Inaetitim umfreifte den „Rvam“ mehrere Mar 
le. Na) 20 Minuten verfchtvand e2. 
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Die Wolfe, 
(Bon Dr. phil. Peter Epp.) 
(‚sortjegung.) 
„Sie bar er denn das gemadt?“ 

S, hörte nicht den Hohn im diefer Frage und erzählte 
treuherzig den ganzen Vorgang der Nacht. 

Krabda lächelte. 

‚Sott hat dod; Himmel und Erde gejchaffen, nicht wahr? 
Und iit ein allmächtiger Herr! Sit es mn nicht jonderbar, 
dal er jo jtunmm ijt und Feine eigene Sprad)e hat, und einer 
blindlings mit dem Finger auf eine Bibeljtelle tupfen muB. 
Anders kann er nidht antworten, auch wenn cin Menid) 
die ganze Nacht zu ihm schreit. Sit das nicht jonderbar?“ 

Gr fprad) mit gedämpfter Stimme. Um jo giffiger war 
die Sronte. 

„Sit das nicht zu hart? Und jegt läht er es rubig ge 


icheben, dad; Du in meine Hände fallit. Und wenn ich num 
um eine halbe Stunde diefen Revolver gegen dich richten 
erde ich glaube, mit jeimer ganzen Allmadıt, wird er 


die Heinen Kugeln da nicht aufhalten Fürnmen. Was meinit 
Du, tit das nicht merfivirdig ?“ 

Er tloyfte ibm freumdlich die Schultern. 

„Ihr reichen Zeute ward früher jehr fronım. Sangen und 
beteten und beteten und fangen. Und Gott erhörte damals 
auch wirklich alle Eure Gebete. Euer Geld in den Banken 
trug tagaus, tagein Zinjen, ohne day br aud mur einen 
Finger rührtet. Auf Euren Feldern wuds der allerichönite 
Weizen. DO, ich fenne Eure wunderbaren Weizenfelder. Eure 
Pferde waren bodgewacien und fett. Ihr Saar glänzte 
mehr als meine Stiefel am Sonntag. Ebenfo Eure Kühe 
und Schaffe. Das nanitet Ihr alles Segen Gottes ud war 
auch ganz jchön. Aber muın pah; auf: Sch hatte auch ein paar 
feine Felder. Dod; wie fam es, dab trogdem ich Fleihig 
beteto, vo gewiß, vielleicht mehr als ihr, auf meinen 
Sseldern mur Unfraut wuchs. Ter Weizen, den ich erntete, 
wäre Euch nicht mal als Hühnerfutter qut genug gemwejen. 
Mein einziges Pferdchen, zu dem ich redete, das ich liebte 
wie meinen beiten Freund und alle Tage der Mutter Got 
tes, den Seiligen und dem Serrgott jelbit empfahl, blieb 
elend und mager und räudig. Warum jegnete er mich ar 
men Scyliuder nicht auch jo wie Ciuch? Wenn Ihr Tranf 
wart, jo betetet Ahr wieder und fuhrt in ein Bad md wur 
det nefund. Ich trat eines Tages in einen verrofteten Nagel, 
ols ic) auf dem Stallboden das legte Futter fiir mein Vieh 
zufanmenicharrte. Das Ende war, dah fie mir das Bein ab- 
idhneiden mussten. Wie fommt das? Berftehlit Du das?- — 
— Rein,“ jagte 5., „wir veritehen vieles nicht. Wir find 
jo arıne, Ihwade Menschen. Darını“. — 

— „Tummbeit!“ unterbrach ibn Bravda arob. „Früber ver 
tand ich mich nichts. Dann brad) die Revolution aus, und 
dann Famen die Redner aus den Städten und lehrten uns 
die reine, volle Wabrheit, die ıms bisher verhüllt war. Next 
weih ich alles. Wenn ich meinem Pferdchen feinen Safer 
gebe, fanın auch er ihm Keinen Sveef an die Nippen zaubern, 
wenn mein Feld nicht qut gepflügt wird, fan er audh fei- 
nen Reizen wachien laifen, und wenn ich mit meiner Wun- 
de nicht rechtzeitig zu einem guten Arzt gebe, wie Xhr mit 
Euren Trabern und Autos, kommt Jer Brand hinein, und 
e8 wird, wie e3 eben geworden iit. Nein, mein lieber ©. 
Er kann nicht, denn er ijt überhaupt nicht da. Aber glaubft 


Mennonitijde 





Nundiden 


Tu wirflid) noch an ihn?“ 

- „sch glaube,“ itotterte S., „aber er ijoll mid) retten, er 
joli mid nicht umbringen latlen.“ 

Der Bandit ladıte, 

„Bilft Zir alles nidts. Eo wahr idy lebe, Du jürbii 
heute,“ 

— „Bravda!” jcdhrie er. 

Wieder padte ihn die wahnjinnige Todesangit, gugen 
die ihm jede Wideritandsfraft fehlte, und er mand ii itöh.- 
nend zu den Füßen des Mörbders. 

„Es kann dod) nicht fein, es Fanın doch nicht fein!“ 

Annas Innere war wie eritarrt. Der Sedante an don 
Tod erfüllte fie jo ganz, dab e8 ihr ichiver wurde, den Sinn 
deiler zu erfalfen, was mt Ste ber vorging. Dit jchien Fre in 
völlige WSewußtlofigfeir zu verlinken. Wenn fie dann fiir 
Augenbliete wieder zu Fich fanı, war e3 ihr fait befremplid), 
dab; der Tod, m deijen Hände fie fi jchon geglaubt hatte, 
ie mod) nicht fFeit gehalten habe. Das Stöhnen des Baters 
weckte Jh auf. Auf ihr Geficht trat ein Ausdrud tiefiten 
Zchinerzes, für den fie Feine Worte finden fonnte. 

„Acer Bater,“ flitjterte fie, 

Tann zum Banditen, 

„Narunm mält Du uns, Bravda ?” 

Diefer zog eine Zabafsdofe aus der Taiche und drehte 
cd) langiam eine Yigarrette. Die Pferde blieben itehen 
KRingsum mar alles fill. In der ferne vor ihnen die Kleinen 
Vehnihäuschen des Nuffendorfes. Die glänzenden Kuppelu 
der Kirchen. 

„sen Grunde genommen,“ begann PBravda nähnene, „bin 
ıd) heute nicht gerade jo fehr blutgierig. 

E., der mit der geipannteiten Aufmerkfamkfeit in den 
süugen des Banditen forichte, dem feine Bewegung des ro 
ben Gefichtes, Fein Ton der heiferen Stimme entging, dei 
ihm irgend melde Hoffnung zu geben jchien, hörte augen. 
hiicklich auf zu jtöhnen. 

„Richt wahr?“ fagte er, „heute willit Du nicht mehr to. 
ten, nem? Du hast fchon jo viel Menfchen umgebradit. LXadz 
nid) leben, Sch geb Dir aud; ein Stüd Qand.“ — 

„Du willft mir ein Stid Land geben?“ — 

By Res 

„Wirklich wahr und gewih?“ 

a,“ 

„Das freut mid ganz ichredlich. Aber,“ er jenkte die 
Etimme, während feine balbverichlofienen Mugen in boshuf- 
ter Schadenfreude funfelten, „von weldhem Land willit Du 
nr denn geben?” 

„Run bon meinem, von dem da, “ 

E. zeigte in der Richtung feines Gutes. Bravda Tüchelte 
taum merklich. 

— „Leider,“ fagte er im freundlichiten Tone, „hat die Som- 
jetregierung Dein Land fchon für unfere Bauern beitimmt. 
ie jegt?“ 

— „Run, fpäter,“ erwiderte S, ahnungslos. 

— „Ad fo. Sch verftehe. Das heißt, wenn die Kojafen wie 
der fommen. Dann friegen unfere Bauern fünfundamwangzig 
und finfundzwanzig, und Du friegit Dein Land zurüd, 
nicht wahr?“ 

Seine Stimme murde immer lauter und drohender. 
— „Mio das find Deme Hoffnungen? Na, mein lieber 
Sreund, Du menigitens mirit das nicht erleben!“ 

(Schluß folgt.) 
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Mingentrubel 


aller Art kann fchmefl geheilt werden durd 
die berühmten md beltebten 
(sermania Manen-Tabletten. 

Tieie Zobletten heilen die entziindete 
Zchleimbaut im Mogen und meutralifie 
ren Die Icharfe Zäure, welde das jaure 
Huftohen, Zodbrennen, Erbrechen, tranıb 
fe ımd Stopfichmerzen verurjadht; jie ver 
teilen die Safe und das Magendritcken 
nahen den Magen gefund und Itarf. 

Preis mr .,30 Wonts per Scdiadtel: 

Echadteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
(ineinnati, Ohio. 

Leute in Canada fönnen die Mediziit 
ollfrei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei Rlaifen und Wall, Hague, Tast. 








— RR, Epnrad Diver, ein Rirdienmitalted in 
Shreveport, Ta, tit ichuldig befunden morden, 
den Rorarheiter Anhn Barth mtägepeiticht zu 
haben, weil dieier feiner 17=-jähriaen Toter 
oeiiattet: hatte, Siniehofen zu tragen und Rad 
zu fahren. 

Ghieags stellt im fekten Luartal mit 48 
Mordfälen, 32 Todichlägen, 23 Todichlagen 
entihuldbarer rt und 155 Automobiitioten et 
nen MReford an gemwaltfanten Todesfällen auf. 











Siedlungsdienite. 


x Bin von den Ver. Staaten nad 
Winnipeg zurüdgefehrt und habe zu berid) 
ten, dab dort in MWafhington und Adaho, 
alles Wachstum jehr günitig ausficht. Sch 
war auch auf der neuen Anftedlung bei 
Sand Point, Idaho. Zur jelben Zeit ba 
ben dafelbit von der Humbird Zıurmber Co,, 
Adrian von Needlen und Böfe von PVafers 
fteld, Calif., jub irrigated Yand zu 512.00 
bis $15.00 per Mer gekauft, Auf der Hin 
und Ritdreife trat ich in Verbindung mit 
reiten Siedlungen, die ich bei Eiton, Sastf., 
Pındless, Mlberta, Bierfon und Delovanie, 
Manitoba, bewerfitelligt. Ich hielt audy in 
Sague, Waldheim und Herbert, Sasf. an. 

Mer Näheres über Einmanderungs- u. 
Gtiedlungsangelegenheiten in Canada und 
den-Ver. Staaten wiinicht, beioiders jol- 
che zyreunde und Bekannte, die mich baten, 
fie in Kenntnis zu feßen, wenn befondere 
Begünitigungen Sich bieten würden, möd- 
ten fich jet melden. Geld tit nicht die Ve- 
dingung, Sondern gemilienhafte, ipariame 
und fleihige Leute, Mennoniten. 

Sacob ®. Siemens. 
Str. Winniveg, Man. 
—- dp. 


40 Zıln 








SicdInngsmöglicfeiten. 


Kerman, Galir., den 26. Mai 1925. 


Wenn ich der miennonit. Sejellichaft mit 
nachitchenden Zeilen in etwas dienen fanıı, 
fo fol es mich freuen, fie geichrieben zu 
haben. 


Mennonitifhe Rundidhan 

Californien. Der bloge Name allein 
ichon ruft eine Vorstellung wad von etwas 
eild-romantiichent, Sagenunmvobenem, 
gibt die Empfindung vom ewigen Früh 
ling, von Sonnenjchein und Stinmelsblau, 
von linden Lüften und Sidfrüdten, von 
lumenpradt und MWaldgeheinmis, don 
Bergreilen und unbegrenzten Wallerfläcden. 
PBefonders den Bewohnern des hoben Nor 
dens tjt e8 nicht zu verdenfen, wenn jie an 
den langen Abenden des lange und Iren 
gen Winters dieien luitigen, Jonnigen Ya 
den meiterjpinnen. 

Da bei all der lieblichen Roejte mit 
unter die behabige Proia Tich breit macht, 
empfindet ınan, wenn man zur der 
Weinleje, etwa im Auguft Monat, jo zii 
Ihen 1 und 3 Uhr nachmittags auf dem 
taubigen Boden zwilchen zwei Weinreiben 
fauert, wobtn nur von oben die Tengenden 
ienfrebten Sonnenitrahlen Zutritt haben, 
nicht aber der leichte Zıurttbauch ich binem 
perirren fann Wenm mon Dann mif 
Zhmerbs und Schmts umflorten Wugeıt, Die 


Intt 
1 
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ihmukigen Trauben atö Arm  itanhigen 
Dauh herporiucht und fe nrit Ächmarzen 
ffehriaen Sanden abiehneidet, dann fanat 
da3 henonmene Hirn aaıtz bon felbit an 


Lebens zu fühlen. Aber 

troßdem it Kalifornien jebon, und in ein 

zeliten feiner Teile aaız mwuumderjchön 
(Henau im geograpdiichen Zentrum die 


on der Mifere des 


je gelobten Yandes, Tiegt Fresno, eine 
Stadt mit 45,000 Eimvolmern, an der 
Kreuzung ziveier Ueberlandbahnen, Der 


Southern Bacific- und Sante $e-Bahnen 
und ihrer Jiweigbahnen gelegen. Wenn ntan 


im Dd. Anmelen des Aresno Lounty blattert, 
tobt man immter wieder auf deutiche Na 
men, deren Träger Blontere und Sturltur 
früger waren. Vie mir gelaat murde, mi 


jeinerzett nabezu das ganze Aresmo Gount 
in Ddeutichen Danden geiwelen,. Sedenfalls 
tt ein bedeutender Zandfontpler, die res 
(igentum einer Sejellichatt 


Deutiche 


no Sorns Go. 
Sauntoftionäre jind. Das 
Yand Der At. aarıns Go ein Mrcal 
bon 25,000 Mfer. Etiva die Hälfte diejes 
Landes tt Jebon veräußert, die andere var 
tet nody auf die rubiae und geidjichte Sand 
des armers. Die Verwaltung der 9. %: 
Go. iit des guten Glaubens, dab; die Men 
noniten die geeignetiten Xeute find, diefem 
Boden jene Schätze abzugewinnen. Der 
Zuperintendent der 3. %. Co. mweilt negen 
märtig in Kanada wfter uniern VBrüdern, 
um für eine mennonitiiche Anstedlung m 
sterman herum Stinmmng zu Schaffen. Wie 
uns erwähnter Superintendent, Serr %. 
Y. Matenaers, aeitern jchrieb, find die ırs 
lichten auf die Vermwirflichung der dahin 
gehenden Pläne üuferit gimitia. Ich bin 
nicht befugt, Ginzelheiten über die Amıfs- 
bedingungen verlauten zu lafien, fann 
aber joviel verraten, dab den Mennoniten 
Vorzugsbedingungen gemacht werden fün- 
nen. Die Verwaltung der 5. 5. Co. iit 
nämlih von Seiten der E. BR. bis in 
die Einzelheiten über die Verbältnilie der 
Smmigration der ruhländifhen Brüder 
nad Canada unterrichtet. Dieje Angelegen- 


deren 


Deut 





10. Juni, 








"ropfleiden geheilt ohue 
Operation 


Warum alio jich der Gefahr einer nur 


zit oft mit dem Tod endenden Operation 
ausfeken, wenn es ein Mittel gibt, womit 
ein jeder Diefes YVeiden jelbit jiher und 
Ichmerzlos betlen fann? 


Eine volle 3 Monat Behandlung kommt 
zu 54.00. WBoitfrei. 

Unfer Wegweiler für 
Zelbitbehbandlung im allen 
Krankheiten, 10 Cents pojtfret. 

John 75. Graf, 1026 N. €. 19 Str, 

Portland, Oregon. 
Naturheilmittel Handlung. 


erfolgreiche 
organilchen 





er 


Zichere Genejung für Kranke 
durch da& unnberwirfende 


Kranthemntihe Heilmittel 


and Prannfcheidtismnd genannt. — 

Grlänternde Zirfnlare werden purtofrei 
sngefandt. Nur einzig and allein echt zu ba 
ben nun 


Fohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Hei- 
mittel. 

Dffice nnd Nefidenz: 3444 Memphis 
Ave, SW. 

Letter Bor 485 - Brooflyn Station, 

Gleveland, ©. 

Man hiüte fi vor Fälfhnungen und fal- 

ihen Anpreifungen. 








Rafferiucht, Kropf. 

Xd; habe eine fichere Kur fir Kropf oder 
dicken Hal8 — Goitre—, tft abfolııt borm- 
In8. Auch in Serzleiden, MWafferfucht, Ver 
fetturng, Nieren. Magen- und Leberleiden, 
Sämorrhoiden, Gefchwirre, Rbeumatismus, 
Erzema, Frrauenfrankheiten. Nervenleiden 
und Sefchlehtsichmahe fchreibe man um 
freien ärztlichen Rat. 


L. von Daacke, M. D., 
3437 W. North Ave., Chicago, ll. 





Ugenten verlangt 
An jedem Dorf, in jeder Gcemernde, nöd 
ten mir einen regen, auberläfligen Age 
ten für Dr. Pufhel’s berühmte Selbit-Be 
handlung anitellen. ür nähere Austunft 
und freien ärztlichen Rat mende man fid an 
Dr €. Buiber. Bar 77. Chicago, M. 








Kanadiihe Mennoniten 
Subiläumsjahr 


1924. 
Non Novofampus. 
’ (Schön iluftriert und gebunden.) 
Preis 75 Cents, 
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An the Surrogate Conrt, Sonthern a- 
dicinl. 

Befanntmachnng an die Glänbiger in 
per Angelegenheit der Dinterlajjenjchaft des 
veritorbenen Jacob J. Penner, von Plum 
Goulce, in Manitoba. 


Alle Berionen, die Aniprüche an Die 
Sinterlajienichaft des Jacob 3. Penner ha- 
ben, werden. erfucht, diejelben mit den nott- 
aen NAusmweifen, falls joldhe vorhanden, zu- 
aleich mit einer eidesgemäßen Erflärung 
einzufenden an den Unterzeichneten anı oder 
por dem 6. Nuni 1925. Nach diejen Da- 
tum wird der VBermögensbeitand unter den 
hierzu beredhtigten Werjonen verteilt umd 
nur Solhe Anfprüche, die dem Unterzeichne- 
ten bi3 dahin zugegangen jind, werden be- 
rücjichtigt. 

Datiert zu Morden, den 31 

9. Voat, Morden, 


Marz 1925 
Man, 
Anwalt fiir Maria Renner, Ndmintitrator. 

















Denticher Architekt 
und Banmeiiter. 

Sch möchte mich empfehlen für 
Anfertigung von Bauzeihnungen und 
Roitenanichläge. 

Fur SHäufer, Ställe, 
Stadt und auf der Farm. 

Sch übernehme auch, wenn ge» 
münjcht, die vollftändige KRonitruftion 
fir obenhbenannte Bauten. 

Sohachtungspoll 

BR. €. PBeterion 
Thone %. 1806. 196 Kohnion Ave. 
Winnipen. 


Eilo3 in 








Farmland. 

Mer gutes Land preismert ımd zu 
günjtigen Bedingungen, mit oder ohne {in- 
ventar, Faufen ımd jich aegen Schaden bit- 
ten toill, wende Sich an nich. Allen Landfır- 
dern jtehen meine biejigen Erfahrungen 
und Kenntnifie von iiber 40 Nahren, frei 
zur Verfiigung. 

Bin jtets in der Lage die beiten Kauf. 
nelegenheiten anzubieten. 

Empfehle nich auch zur Bejorgung bon 

Schiffsfarten 
auf amtliche Linien. 
Hnao Garitens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 














Farmerprodufte verlangt. 

Sendet uns Eure Butter und Eier. Wir 
zahlen die heiten Marftpreiie, und machen 
brompte Begleihungen. 

G. 3. Eyps Co., 


821 Alveritone Ttr. Winnipen. 











Mennonitiihe Rundidhan 








Shifisfarten 





HAMBURG AMERIKA LINIE =» HAPAG » 


direft von Samburag Riga 


Lıbau nah Canada und New Norf. 


Uniübertreffliche deutjche Bedienung. Brädtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits- 


und moderne Einrichtung 


Abfahrten ca. jede 5 Tage von Samburg 


Selpüberweifungen 


im Dollar oder Landeswährung per Roit oder Kabel. 

Alle notartichen Dokumente jowie Reijepalje, Birrgerpapiere, Einreijeicheine, Teita- 
mente, Beltstitel, werden prompt und reell ausgeführt von I. ©. Kimmel, deutjcher 
Notar und Kommiliionär, über 20 Jahre un Platz. 

Alle weitere Nusfunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorilierten Agenten 


oder Direft bon der 


General Agentur 


UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 


656 MAIN ST 


J. G. Kimmel Gen. Ast 
WINNIPEG, MAN. 


Deutiche unterjtütt eine deutiche Linie, 


. 





r? 
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beit bat den Leuten einen Einblid in die 
Kreditfähiafeit unieres Volkes gegeben. Als 
qute Farmer haben die Mennoniten ja 
längit ihren Weltruf. Nun heißt e8, das zu 
erwerben, was wir von unjern Vätern er- 
erbt haben, um es zu bejitzen und uns als 
unjere Näter, würdig zu bewetlen. 

Meine Kenntnilie über Bodenbeichaffen- 
heit find leider zu Litcfenbaft, jo Dal ich 
nicht imitande wäre, eine eingehend» Ana 
(nie dieler Scholle zu geben. Was ich aber d 
Meingärten, Mlfalfafeldern, Obitgärten u 
Semitjefulturen geliehen habe, berechtigt zu 
der ?Innahnmte, daß diele Zweige der Yand 
mirtichaft recht rentabel jind. Sterman tit 
ein fleines Städtchen und der Eit der Md- 
mintitratton dieles Zandfompleres. iermen 
hat eine Bank, ein Boftamt, ein qut einge 
richtetes Sotel mit 50 Zimmern und qufter 
Küche, eine aroße Kirche, melche allen Ge- 
meinihaften zum Wbhalten ton Gottesdin 
aroße ®araaen, eine 
Zeitung: alle Zweige vnon Sandelsartifeln 
jind reichlich vertreten. Eine Eifenbahn gebt 
durh Herman ımd eine zweigt ab. Die 
Sochichule, melche etliche Meilen miıkerhalb 
der Stadt aelegen it, gehört zu den fchön- 
ten Paten im aanzen Thal. Muber der 
Anfangsichule in der Stadt hat das Sand 
etfihe 5 — 6 PBiitirftichulen. 

Da die Nerfehrsmene jo aut find und 
Kerman im Serzen Calitforniens Ttieat, fo 
fann man in furzer Zeit einen beliebigen 
Runft erreichen, der wegen feiner Natur- 
ichönheit verdient befucht zu werden, oder 
fonit von Wichtigkeit it. Im Eitden befin 
den fich die Epielaritnde von Xo& Angeles 
mit feinem mundermilden Klima; im Diten 
steht Sich Die fchneeaefunpelte Nette der 
Sierra Nevada mit ihren Seilauellen und 
dem jagenhaft Ihönen Moientiten-Thal; im 
Norden — die WRelthafenitadt San fyran- 
cisch: m ihrer Nähe da3 Bildungszentrum 
de Zandes: die Univerfity of California in 
Rerfeln und die Standford Univerfity in 
Palo Alto; im Welten — die offene See, 


ten dtent, mehrere 








die zum Baden und zu Erholung einladet. 

Kterman liegt 15 Meilen meitlicy von 
stesno und ift mit diefer Stadt durd) drei 
parallel laufende Wege verbunden, von 
welchen 2 gepflaitert, einer geölt iit. Die 
mittlere diejer Straßen it von beiden Sei«- 
ten von pradtigen Palmen, mächtigen Eır- 
falyten und lieblihen Dleandern be» 
tanden, welche fich in Art und Blumenfarbe 
regelmäßig abmechfeln. Der Erholung di:- 
nen drei große Parkanlagen, von welcher 
eine in Fresno, und zwei in der Umgebung 
find. Auch Herman hat einen fleinen, aber 
jehr jaubern Parf 

Was das Klima betrifft, jo werden hier 
die großen Tentperaturjichwanfungen, mie 
man fie bei Bafersfield antrifft, durch die 
Briie, welche fait beitäandig pom San Fran- 
ciSco-Bai meht, wejentlih aemildert. Wäh 
rend der drei Wochen unferes Siermeiler.3 
haben wir nod) feinen heißen Tag gehabt. 

Der erite Eindruf von einer Berjon 
oder Sadje, tit aemöhnlich der haftendite, 
wenn auch nicht immer der richtigite. Ich 
witniche aber, in diefem Fall möchten wir 
recht haben, meine Frau rd ich. MS ıwır 
nämlich zum eriten Male durch dieje ®e- 
aqend fuhren, murden wir durch den Mln- 
hlif der ichönen Umgebung zu folgenden 
Ausipruch erinnert: „Stier tt’3 gut fein, 


1m 


last uns Sitten bauen! 

Sollte fich jemand für dieles Land in- 
teretlieren, jo jchreibe er an die Fresuo 
Sarıns Go., Kerman, Calıf., in englticher 
oder deutihen Sprade. Sollte jemand gar 
periönlich diefe Gegend bejuchen mollen, jo 
würde meine rau fich freuen, ihm den 
Aufenthalt in dem Hotel „Herman Sn“ 
jo angenehm wie möglidh zu geitalten. 
Gleichzeitig Ichidfe ich ein tlluitriertes Pro- 
jeft über diefes Land. 


Mit Gruß 
3. B. Nogaläfy. 
Adv. 
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Mennonitijde Rundidan 10. Juni 1925, 
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Schiffsfarten: Agenten 
We Mr RR en In ermünjcht in jeder Ortichaft. Zei B 
fiir direfte Berbindung zwiichen Deutjchland und Canada zu denfelben Bedingungen we, Fee eich a a 
te mıt alle anderen Xinier Ns (rhiffo 2 Mar . ven 2lı nd be ge 15 % 05 »- - ö wi 
mie auf allen anderen Uimien, Die Schiffe dei Norddeutjche ı Yloud jmd befannt wegen tifel. — Wurıty Products Co., 560 Ro 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. Ave. Wiunnipeg, Man 
Dentiche, lat Eure Verwandten anf einem dentichen Schiff : 
fommen! Lnterjtüst eine Ddeutihe Dampfer-Sejelljdjaft! 








en ee 


5 r v 38 j;) y , 
Geldiberiweijungen Nenefie Nachrichten 
rad allen Teilen Europas. Syn amerifanifchen Dollars oder der Landeswährung aus» 
gezahlt, je nah) Wunjd). 
Sede Auskunft erteilt bereitivilligit und Foftenlos Von St. 9. Neufeld. 


1\Y rrnıy‘ \ r Nujliiche Kronjumelen, 
N( IR I )DEI | SC i I H R l J A )\ l ) 1 Vertreter ausländijcher Regierungen 
den zur Belichtigung der zunftjchen Strons 
General-Agentur für Sanada, G, X. Waron, General:Igent jumelen eingeladen, um dem Verdacht, daß die 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN, stronjumelen verjchwunden jeien, enigegenzus 
treten. Die im Mufeum aufbewahrten Srons 


”, 
Sa 


“ x lot . jumelen reprüäfentieren einen \bert von $50% 


VUU. LUG 























i " . i Rn Deutichland zahlt. 

I 1 Nr eh Du dein eigener Scyuiter. Die Neparationstommiflion hat in ihrer 
beutigen Zigung officiell erklärt, daß Deutide 
. . . nd > » Me licht np u: de a 2 
Seder zerriffene Schuh wird wieder land jeine Serpfiiäytungen aus Dem Dameie 
ebranchsfähi Plan bisher getreulicd erfüllt babe. Diejer Bes 
BEFORE TEN» icheid wird dem VBorjchafterrat morgen über 
Kir beitätiaen biermit Nbnen aus. imitrelt werden. Yesterer hatte an die Neparaz 
“icklı } re N sfommision die Frage gerichtet, ob Deutid- 

oritckl dab der echte, umnvderfälichte „) IRRS OUT & l 
dr tl), d( 2 n hfe, umt re wa (and d. Reparationsperpflichtungen nacjgekoms 
las edubtitt u. p. gegen alle, stalte men jei. Vor Der Beichluhfaifung wurden bom 
und Die garantiert und widerltandsfählg der Nommifiion alle Dokumente, die fi auf 


it, ES gibt nichts, was die Haltbarkeit be- die Musführung des Dames-Planes DEE 
einträchtigen fünnte. „tar beziehen, genau geprüft. 


Bon uns gelieferte Badungen, die vor Dr. Yanfen über Amundfens Ausbleiben nicht 


Wenn Sie vorhaben, Itehenden Bedauptungen nict entiprechen f = beunruhigt. _ or 
xhre Angehörigen verden ohne Weiteres zurückgenommen ‚zer Nordpolforiher Dr. sSriedjof Nana 
x a Preis eine Heine Tube 28 Cents, 2 fü der bier zu Befuche weilt, ift der Anjicht, dag 
vom alten Baterlande rein eine TIEINE AUdc es eis, 2 TUE yumımdfen, der vor neun Tagen mit fünf Bea 
nach Canadn 50 Gents H RRER, Große Zube 44 Cents,  teitern in zwei Klugzeugen einen Flug nad 
jo bezahlt es ji, wenn Sie 2 fü ir 80 Cents, Bortofrei. Stamps werden den Nordpol unternahm, bon der Expedition 
nicht al3 ed angenommen. mohlbebalten auritcfebren werde. Dr Nanien 
gu beziehen durd) ijagte, es wiirde für Amundien nicht möglid 


Canadian Bacific Line fein au bejtinmen, ob er den Nordpol erreicht 
babe. Er alaubt daher, dab, fobald Amundfien 


fen. Die Kahrfarten find für die nied- 9 her, r rum 
faufen. Baer. 0° = b Bien Mos- i R Pauls Bros. annebmen ıiverde, in der Nähe des Pol zu 
riglien Breife bon pam niB, RD, 2608 Bor 68, Hague, Sasf., Canada, fein, er die Rlugzeuge werde landen laffen umd 
fan, Bufareit, Varjchan und anderen , ‚ die weiteren Beobachtungen zu Fuß unternehe 
Städten der e mwopätichen Länder nad) al: men Iverde. 
len Stationen Canadas. = 
Wir beiorgen freie „Einreife-Erlaub- De u Drei Een eern in ve A 
ou og  & . ; hr . Der frühere Boitbote Beute er, Deutis 
3 Srioniorenten von der tonadı Geld zu verteihen Ind u fine Sr Beier de Gropa 
hen Regierung. n og... Aogen zur goldenen Hochzeit in die Kirche. She 
Schnelle und fichere Reife, ausgezeich- auf verbeffertes Farmeigentum. Man jchrei- nen tolgte der Sohn Ehriftian mit feiner ‚Frau 
nete Bedienung, angenehme Fahrt. be in deutfcher Sprache. Muh einige gute Natbarine Nofine, geb, VBürfle, um die ilbene 
Wegen Ratihläge und Unterftügung armen in der Nähe Winnipegs zu ver, Ne Dochzeit zu feiern, Ind nun Fam die Euleg 
egen Ktandjlage Iere. sung € 2 \ lin Berta, um mit Herrmann Häbnle, Gattez 
wende man fih an den nädjiten Agenten faufen. ner, vor den Traueraltar zu treten. Die zZ 
oder jchreibe man an: a . } » lobung einer anderen Enkelin an diejem Tage 
Au ge International ze frönte den Tag. Die Feier war erhebend umdE 
W, EC. Gasen 404 Truft n. Yoan Bldg. rührend 
364 Main Str. Winnipeg, Man, Winnipeg, Man. 7 NE ron is 
in Kanias iit eine Steuer bon zmei Cent# 
pro Galone auf Gajolin in Kraft getreten. 


zu bringen, 
die Kahrfarten von der 























TTIILETUM III TEE TITITTUE Der 77 Jahre alte Commander E. B. Mous 


| F) R j tellzettel. de bat in einer 25 Kur langen Schaluppe Pics 

Schilde hiermit $.. . . für „Mennonitiihe Rundidau” und „Ehrijtlichen er a NZ 2 nanz allein DIE 
Sugendfreund“. Gleichzeitig beitelle id; ng 3 ce & 
Kin nener Gandelsvertrag ziwiichen den 8 

Name Staaten und Kinnland tritt am 17. Mai im 


„So wie auf Rundidau“ Ran. Ä 3 
Boftamt — Names N. Sheffield, ameritaniicher Bol 
Stunt Ichafter in Merifo, dementiert die Nachri 
, dab er wegen der angeblich geipannten Bezies 
. Eangen zwischen den Ver. Staaten und Me 
die Heimreife antritt. 


# 








